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800 Meter Stellung im Sturm entriſſen
Egypten in wachſender Gärung

Die dentſchen V-Boote an der egyptiſcheun Küſte

Konuſtantinvpel, 20. Febr. Nach einem Bericht bes
„Tanin“ ſind trotz aller Vorkehrungen der Engländer die Nach-
richten von den britiſchen Mißerfolgen an den Dar-
da nellen und an der Jrak-Front in breiten
Volksſchichten Egyptens bekannt geworden.
Auch die Ereigniſſe ander Weſtgrenze von Egyp-
ten und der Vormarſch der Senuſſi gegen das
Niltal hätten großen Eindruck gemacht. Mehrere Stämme
hätten ſich bereits den Senuſſi angeſchloſſen. Jm Sudan
verdoppelten die Engländer den Druck auf die Eingeborenen, da
ſie ihre Hilfe verweigerten. Das Erſcheinen von dent-
ſchen Unterſeebooten an der egptiſchen Küſte
und die Torpedierung von engliſchen und egyptiſchen Schiffen
innerhalb der egyptiſchen Territorialgewäſſer habe auf die Egyp-

ter die größte Wirkung gehabt.
Die in Ancona erſcheinende Zeitung „L'Ordine“ vom

10. Februar veröffentlicht eine Zuſchrift aus Kairo, die ein
Dekret betr. den gemiſchten Gerichtshof Egyptens
enthält. Dadurch werden die Vollmachten dieſes Gerichts
hofs um ein weiteres Jahr verlängert werden, Ferner
enthält die Zuſchrift die Nachricht, daß bei dem A ufruhr der
Redifs 35 Perſonen getötet und 40 verwundet wurden. Jm
Jannar ſeien 16 Perſonen hingerichtet worden.

Bomben auf Kut el Amara
London, 21. Februar (Amtlich.) Am 17. und 19. Febr

7 ugarwurde das britiſche Lager bei Kuft el mar von
Jlugseugen mit Bomben beworfen, ohne daß
S gen de Eutſendung von Verſtärkun

enera ylmers Entſatzkorpe friediFortſchritte ſatzkoörps macht befriedigende
Der Oerbefehlshaber im Mittelmeer berichtet: Bei

einem am 20. Februar ausgeführten Erkundungsfluge nach
einem vorgeſchobenen Poſten des Feindes
öſt lich des Suezkanals ging einer unſerer Flieger
auf 600 Fuß herab und zerſtörte durch einen Wurf mit
einer hundertpfündigen Bombe die feindliche Kraftſtation
bei El Haſſama.

Die engliſche „„Blockade“
Rotterdam, 21. Februar. Der „Rott. Cour.“ melde ausLondon Das Oberhaus wird morgen über das D r ch

ſickern von Waren durch die engliſche Blogade-linie nach Deutſchland beraten.
New York, 21. Februar. (Privattelegramm.) Bank-

fi rmen, unter denen ſich die Guaranty Truſt Co. und die
Equitable Truſt Co. befinden, legten bei dem Staatsde-
partement Proteſt ein gegen die Beſchlagnahme
von amerikaniſchen Wortpapieren durch Eng-Land, die ſich auf dem Wege von neutralen Ländern Europas nach
New Dork befanden. Die „Aſſociated Preß“ berichtet aus
Waſhington, daß die Beſchlagnahme von Wertpapieren den Gegen
ſtand weiterer Vorſtellungen an England und
Frankreich durch die Vereinigten Staaten bilden werde. Dieſe
Vorſtellungen werden diejenigen ergänzen, die in der Frage der
Zurückhaltung der amerikaniſchen Poſt bereits
gemacht wurden und bis jetzt nur vorläufigund un vollſtändig beantwortet wurden.
Enteignung norwegiſcher Schiffe durch den Staat

Kriſtiania, 21. Febr. Da ſich bei der ſtaatlichen Ver
pflegungskommiſſion Schwierigkeiten wegen der
Beſchaffung von Tonnage für die Waren, die zur
Sicherung der Verſorgung des Landes mit
Lebe nsmitteln im Auslande gekauft worden waren,
ergeben haben, hat die. Regierung eine Geſetzesvorlage ein
gebracht, nach der das Recht, das der Staat bereits zur
Enteignung von Schiffen beſitzt, derart erweitert
wird, daß ein enteignetes Schiff ohne vorherige Abſchätzung ſofort übernommen

h h Polizei.enerſatz wird in dieſem Falle baldmöglichſt be
ſtimmt und geleiſtet.
Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen von der fran

zöſiſchen Senatkommiſſion verworſen
Paris, 21. Febr. Die franzöſiſche Senatskommiſſion

hat die von der Kammer angenommenen und von der Be
völkerung ſeit langem geforderten Geſetze über die Feſt
ſetzung von Höchſfpreiſen für Lebensmittel grundſählich
verworfen und läßt nur die Kreisbeſtimmungen und
die Beſchlagnahme von Zucker zu; behält ferner von dem
übrigen Kammertext nur die Artikel gegen den Waren
aufkauf zu Wucherzwecken bei.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
)9 Februar.4 F. JV j. es Hauptquartier,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Das nach vielen unſichtigen Tagen geſtern aufklärende

Wetter führte zu lebhafterer Artillerietätigkeit an vielen
Stellen der Front, ſo zwiſchen dem Kanal von La
Baſſée und Arras, wo wir öſtlich von Souche z im
Anſchluß an unſer wirkungsvolles Feuer den Franzoſen
800 Meter ihrer Stellung im Sturm entriſſen und ſieben
Offiziere, 319 Mann gefangen einbrachten. Auch zwiſchen
der Somme und der Oiſe, an der Aisne-Front
und an mehreren Stellen der Champague ſteigerte ſich
die Kampftätigkeit zu größerer Heftigkeit. Nordweſtlich von
Tahure ſcheiterte ein franzöſiſcher Handgrangatenangriff.
Ebenſo ſetzten auf den Höhen zu beiden Seiten der Maas
oberhalb von Dun Artilleriekämpfe ein, die an mehreren
Stellen zu beträchtlicher Stärke anſchwollen und auch
während der letzten Nacht nicht verſtummten.

Zwiſchen den von beiden Seiten aufgeſtiegenen
Fliegern kam es zu zahlreichen Luftgefechten, be
ſonders hinter der feindlichen Frvnt.

Ein deutſches Luftſchiff iſt heute nacht bei
Revigny dem feindlichen Feuer zum Opfer gefallen.

Geſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Ein griechiſcher Kreuzer vor Durazzo
Reuter meldet aus Paris: Laut „Petit Pariſien“ iſt der

griechiſche Kreuzer „Helle“ zum Schutz der grie-
chiſchen Bevölkerung vor Duragzzg erſchienen,

Beſchießung an der kleinaſiatiſchen Küſte
Die „Times“ meldet aus Mytilene, daß die türkiſchen Batte-

rien bei Vurla im Golf von Smyrna von den Kriegs-
ſchüffen der Alliierten wieder heftig beſchoſfen
worden ſeien.

Die „Zuſammenarbeit der Alliierten“
Petersburg, 21. Febr. Dem „Rjetſch“ zufolge hat

Sſaſanow dem Miniſterrate einen Vorſchlag unter-
breitet bezüglich einer engeren wirtſchaftlichen
Zuſammenarbeit der Alliierten nach Be
endigung des Krieges.

Nach einer „Matin“ Meldung wird General Porro
vor Ende Februar nach Frankreich kommen, um an
einer militäriſchen Beſprechung teilzunehmen,
welche den Kriegsrat der Alllliierten vorbereiten ſoll; Ca-
dorna würde erſt Ende März mit einigen Miniſtern an
kommen.

Gewaltige Lebensmittel-Preisſteigerung
in Rußland

Petersburg, 21. Febr. Menſchikoff ſtellt in einem
Artikel in der „Nowoje Wremja“ feſt, daß ſeit dem De
zember 1913 die Preiſe für Weizen um 82 Pro
zent, für Roggenmehl um 81 Prozent, für
Buchweizen, der die Hauptnahrung Rußlands bilde,
um 123 Prozent, für Fleiſch um 37 Prozent,
für Butter um 95 Prozent, für Salz um
143 Prozent und für Zucker um 56 Prozent
geſtiegen ſeien, Menſchikoff fragt, wie derartige Preis-
ſteigerungen möglich geweſen ſeien und mißt die Schuld dafür
dem Mangel an Arbeitskräften und Trans-
portmitteln bei. Er warnt vor der Jlluſion, daß man
jetzt während des Krieges neue Eiſenbahnen ſchaffen könne,
da dazu weder die nötigen Milliarden noch die Arbeiter vor
handen wären. Derartige Bauten dauerten Jahre, wäh
rend der Krieg augenſcheinlich zu Ende gehe.

Die induſtriellen und kommexziellen Schuldfor
derungen Frankreichs an Deutſchland und

umgekehrt
Paris, 21. Febr. Nach einer vom Handelsmini-

ſterium eingeleiteten Unterſuchung betragen, wie das
„Petit Pariſien“ berichtet, die induſtriellen und kommer
ziellen Schuldforderungen von Frankreich an Deutſ d
und Oeſterreich mindeſtens 50 Millionen, wä
umgekehrt nur für etwa 10 Millionen deutſchöſterrei
Forderungen an Frankreich unerledigt geblieben fFien.
Auf die beabſichtigte Schaffung einer Kompenſations-
kammer wird man unter dieſen Umſtänden verzichten.

e

ſie ſind dirrchweg nihiliſtiſch gefärbt

T. W. und B. T.
Von verſchiedenen Seiten iſt ſchon auf die eigenartige

Rolle hingewieſen worden, die das Berliner Tage
blatt“ ſeit einiger Zeit ſpielt, indem es den Anſchein zu
erwecken ſucht, als treibe der Reichskanzler eine Politik, die
nur noch die Billigung und Unterſtützung des „Berliner
Tageblatts“ und ſeiner links ſtehenden Freunde finden
könnte. Es iſt dabei mit Recht bedauert worden, daß maß-
gebende Stellen es leider nicht immer verſtanden haben,
den Eindruck von beſonders engen Beziehungen zum „Ber-
liner Tageblatt“ und der Frankfurter Zeitung“, als zu einer
beſonderen „Schutztruppe des Kanzlers“ zu vermeiden. Bei
dieſer Sachlage iſt es von beſonderem Jntereſſe, wenn die
„Süddeutſche Conſervative Correſpondenz“ einige Erinne
rungen auffriſcht, die den Chefredakteur des „Ber
liner Tageblatts“, Herrn Theodor Wolff an-
gehen, der bekanntlich allmontäglich unter feinem Zeichen
T. W. im „B. T.“ mit der Mine der unfehlbaren Ueberlegen-
heit dem deutſchen Volke und der Reichsregierung Zenſuren
erteilt und die allein wahre Politik verkündet. Dje „Südd.
Conſerv. Corr.“ ſchreibt:

„Jm Jahre 1908 hat Herr Theodor Wolff ein Bändchen
herausgegeben, in dem er ſeine Pariſer Feuilletons zu-
iammenfaßte. Jn dieſen Tagen, in denen das Berliner Tageblat:
ſich ſo wortreich zum Jnterpreten der alleiße echten deutſchen Ge
ſinnung machte gegenüber Junkern und Agrariern haben
wir da s Bändchen vom Büchergeſtell geholt, um nachzukeſen, mit
welch innerlichem Recht Herr Theodor Wolff als Paladin reichs-
deutſcher Geſinnung auftritt. Wir wollen in folgendem eine kleine
duftende Ausleſe aus dieſen Feuilletons geben, die alle im Berliner Fagebien erſchienen ſind. Am Schluſſe des Vorwortes
fagt Herr Theodor Wolff:

„Jch übermittele dieſe loſen Blätter, die ebenſo viele Lie-
besbriefe ſind, mit einem Bande, das nicht roſaſeiden zu ſein
braucht, und ſchreibe darauf den keuren, erinnerungsweckenden
Namen: „Paris“.

Dann läßt er in etwa 40 Artikeln das Paris, wie er es kennt,
vorübergleiten. Jn der Tat: es ſind lauter „Liebesbriefe
Liebesbriefe, in denen Deutſchland heruntergeſetzt und Frankreich
in den Himmel gehoben wird. Zwar hat die Drehfusſache ihm da
und dort das Konzept zerſtört, denn der Pariſer und Frangoſe als
Antiſemit paßt nicht in das Gemälde der Entzückung, das er in
alühenden Farben malt. Aber Herr Wolff ſieht ſchließlich über
dieſe franzöſiſche Rückfälligkeit großherzig hinweg. Er beſchreibt
Angatole France und zieht die Summe über dieſen Schrift
ſteller, den er mit Goethe in eine Linie ſtellt, in folgenden Wor
ten:

„Eines Tages hat er erkannt, daß zwei große Dogmen auf
der Menſchheit laſteteten, zwei Dogmen, die einen blinden Gehor-
ſam, eine knechtiſche Unterwerfung verlangten; der Militaris-
mus und die Kirche. Und der Schüler des Epikur zog nun ge
gen dieſe Dogmen und gegen die nationalen zehn Gebote ins
Feld, aber die Leute, die ſeinen Skeptizismus bewundert hatten,
ſo lange er ihnen als Spielzeug erſchienen war, ſchrien gekränkt,
weil das Spielzeug ſich als Waffe erwies.“

Aber merkwürdig dieſer Herr Wokff, der ſich mit den ge
ſchwollenſten Phraſen des dümmſten Aufklärichts gegen das „Dog-
ma“ und die Religion ſtellt, ringt ſich plötzlich eine bewundernde
Geſte für den religiöſen Glauben ab, wenn ſichs um den Pari
ſer Rothſchild handelt, den „großen Baron“, den Zola in ſei-
nem „Gundermann“ im „Geld“ vorempfünden hat. Eine wahre
Gloriole windet Herr Wolff um das Haupt des „großen Barons“,
der mit ſeinen 14 feierlich und großartig beſpannten Privatequf
pagen zum Grabe geleitet wird. Man höre:

„Er hatte noch auf dem letzten Wege getreu den Spuren
ſeiner Voarfahren folgen wollen, und durch dieſes Feſthalien an
der Tradikion, am Glauben und an den Ueberlie-
ferungen ſeines Hauſes war er, weit mehr als durch ſeinen
Paronstitel, im beſten Sinnedes Wortes ein Ariſto-
Er a t.

Nun wiſſen wirs, unter welchen Umſtänden man ein Ariſto-
krat ſein und einen poſitiven Glguben haben darf! Jm Venus
im Pelz“ ein Sacher-Maſoch entlebnter Titel ſchildert er,
wie Pariſer Halbweltdamen ſich ihre überluxuriöſe Garderobe zu
ſammenſtellen, indem ſie ſich von den großmächtigen Kleiderge-
ſchäften mit Tofletten aushalten laſſen, um für die Neuheiten
Propaganda zu machen. Das findet Werr Wolff ganz in der Ord-
nung. Denn alſo ſpricht er:

„Dieſe Damen ſind nicht Mmoſenempfangerinnen, die dank-
bar milde Gaben entgegennehmen ſie ſind Fürſtin
nen, denen die Funduſtrie nur den ſchuldigen
Tribut zahlt.“

So zwiſchen hinein ahmt er Pariſer Pikanterien nach, wenn
er ſagt, ein jeder weiß, „daß ein to ter Aal ſich noch faſt ſo gut
wie ein lebendiger (deutſcher) Kammerherr windet“ oder beſpricht
die bevorſtehende Verheiratung der Tochter ſeines Concierges und
ſtellt dabei feſt, daß ſie jetzt ſchwarze Schatten unter den Augen
habe, „benn große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus“. Den
Artikel über den Tod des Pariſer Malers Camille Piſſato leitet er
mit dem ſchönen Fatze ein

„Camille Piſſato iſt in jenes Nicht s hinüber geſchium-
mert, das die Gläubigen und die Optimiſten das Jenſeits
nannen.“

Von den ſonſtigen vielen Delikateſſen ſeines Pariſer Stils
und wo es der Sache nach
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geht, Frankreich verhimmelnd wollen wir abſehen. Dage

e e et des vorbildlichen c

„Es unterliegt deinem Zweifel, er das heutige Deutſch
land nicht gerade liebt. Er liebt es weil er noch zu denen
gehört, die 1870 von den Pariſer Wällen den Anſtürm der
deutſchen Diviſionen geſehen, und er liebt es auch nicht, weil
ein alter in demokratiſchen und liberalen Anſchauungen er
zogener jkaner für das kulturwidrige Treiben
preußiſcher Miniſter und fürdiebhyganktinifche
Schweifwedelei mancher „Untertanen“ natur
gemäß einen tiefen Widerwillen empfinden
muß. Die Shmpathien der politiſch ſelbſtändigen Völker kön
nen uns (Deutſchen) durch keine Bankettreden und durch keine
Den Mittel für die Dauer gewonnen werden. An dem
Tagewachen, an dem Tage, an dem es an die Stekke
wines Scheinkonſtitutionalismus ein wirklich
modernes Verfafſungsrecht ſetzen wird, an
dem Tage aber nicht früher werden die de
mokratiſchen Bürger Weſteuropas und Amer
kas ſich uns wahrhaft verwandt fühlen,“

Hier haben wir den Herrn Theodor Wolff und ſeine Geſin-
nungsgenoſſen im Extrakt. Sie haſſen Deutſchkand und
lieben Frankreich, den „Weſten“ und Amerika. Daß
in dieſen wahrhaft demokratiſchen Ländern“, wie die Tatſachen
jetzt bewerfſen, alles verlottert iſt, daß die wahre Freiheit in ihnen
nicht exiftiert, daß ſie die Kultur mit Füßen treten, daß ſie für
Freiheit, Menſchlichkeit und Fortſchritt keine Anwälte ſind, daß ein
ſchamloſer Egoismus der Herrſchenden das Stagtsweſen korrum
piert. das alles läßt den Herrn Theodor Wolff ungerührt. J n
Frankreich dürfen er und ſeines gleichen die ſtagt
liche und geſellſchaftliche Signaturbeherrſchen,
da gibt es keine politiſchen und religtöſen Engherzigkeiten es
ſei denn, wenn ſich der Pariſer Rothſchild zur Orthodoxie bekennt

da gelten Halbweltdamen als „legitime Fürſtinnen“, und der
ſchmutziaſte literaviſche Gaſſenbube darf „Dogmen“ und „Kammer-
herren“, Religion und Tradition beſchimpfen Daß das Volk durch
die Oligarchie der Börſe, der Kammer und einer korrupten Preſſe
ausgeplündert und beherrſcht wird, das macht nichts. denn Ang
be France iſt ein Epikuräer. der unter dem Beifalle des geiſti
gen Frankreich Kirche und Militarismus in den Kot zerrt! Man
hat ſo aft gefragt, wieſo es kommt. daß Deutſchkand in der
Welt ſo verhaßt iſt. Die börſigniſche freiſinnige
Journaliſtik mit ihrer methodiſchen Verkleine-kleinerung und Herabſetzung des chriſtliche m o
narchiſchen Deutſchland s, deren Stimme dann als deur
ſche Stimme in die ausländiſche gleichneſinnte Preſſe übertragen
wird die iſt es, die die Diskreditierung unſeres Vaterlandes
auf dem internationalen journaliftiſchen Markte durchaeſetzt hat.
Ein Typus dieſer Journakiſtik iſt Herr Theodor Wolff. Man muß
ihn im Gedächtnis behalten. Man muß das W'rken ſeiner Ge
ſinnungsgenoſſen im Gedächtnis brhalten, wenn ſie ſich heute wie
der als die Partiſane einer reichsdeutſchen Politik, „wie ſie ſein
ſoll“, in den Vordergrund drängen.“

Jm Poſtſcheckverkehr des Reichspoſtgebiets
ſtiegen vom Kalenderjahr 1914 auf 1915 Gutſchriften und
Laſtſchriften auf Poſtſcheckrechnung von je 19 auf je 23,9
Milliarden Mark, ſo daß der für 1915 ſich ergebende Ge
ſamtumſatz von 47,8 Milliarden gegen 1914 eine Zunahme
um rund 26 Prozent aufweiſt. Unter die Gutſchriften ent
fiel 1915 auf Zahlkartenbeträge 13,3 Milliarden gegen
10,6 Milliarden im Jahre 1914, auf bargeldloſe Ueber
weifungen 10,6 Milliarden (8,4). Unter den Laſtſchriften
beliefen ſich 1915 die Barauszahlungen auf 6,4 Milliarden

die bargeldloſen Auszahlungen dagegen auf 17,5
Milliarden (13,8). Von bargeldloſen Poſtſcheckzahlungen
wurden 1915 5.7 Milliarden (48) durch die Abrechnungs
ſtelle der Reichsbank abgewickelt. Der deutſche Poſtſcheck
verkehr zeigte daher im Kriegsjahre 1915 eine weitere
erfreuliche Entwicklung.

Die neuen Reichsſteunern
Von unterrichteter Seite wird der „Köln. Ztg. aus

Berlin mitgeteilt, daß ſich unter den neuen Steuervorlagen,
die in nächſter Zeit dem Bundesrat und dem Reichstag zu
gehen werden, außer der ſchon angekündigten Kriegs
vermögenszuwachsſteuer auch die Quittungs-
ſteuer befinden ſoll. Die Scheckſteuer ſoll nicht erſt
man Dezember, ſondern ſchon am 1. März eingeflihrt
werden.

Krieg und Baukunſt in Frankreich
und Belgien

Ueber dieſes Thema hielt Herr Profeſſor Bodo Sbhardt,der bekannte in erreür 4 vor e tem
edner teilte ſeine

Ein kurze Gewaltherrſchaft eines Ausländers, Napoleon I.,
brachte Frankreich auf eine ungeheure Höhe. Wie ſehr aber der

en c e r S h afehlt, zeigen die ſei eons I. Sturz enden ickſaleFrankreichs. Veink W das Frankreich nach 1815 nur Eng

Iands und Ru ds Machenſchaften, d. h. deren r vor einem
ſtarken Deutſchland, ſein übermächtiges Fortbeſtehen, d. h. äuße-
ren Einflüſſen, nicht innerer Kraft. Die demokratiſche Zeit iſt

aber in leriſchvöllig
rankreich nicht nur politiſch, ſondern auch kü
uchtbar geblieben.

Nach einem Hinweis die Zerſtörungen, die die franzöſiſchenWMordbrenner ſowohl in en wie im eige
ſchuldet haben und die weit alles überſteigen, was je von Deutſchen
zerſtört wurde, und einer ſcharfen Verurteilung der deutſchen
Kunſthiſtoriker, die ein Zeichen jetzt wirklich nicht mehr angebvach
ter Schwächlichkeit mit überflüſſigen Entſchuldizungen der
votwendigen

ſſons Reims bietene

an dem das d Bürgertum er

im eigenen Lande ver-

Engliſche Verdrehungskunſt
Die britiſche Denkſchrift

über die Jndußrie im beſetzten Belgien
Ueber den Brief Edward Greys an den

belgiſchen Geſand'ten in London und die an
gefügte Denkſchrift des britiſchen Auswär
tigen Amtes, worüber wir in der vorigen Ausgabe
bereits kurz berichteten, liegt folgende ausführliche Mel
dung vor:

London, 21. Febr. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Das Auswärtige Amt veröffentlicht folgenden von
Sir Edward Grey an den belgiſchen Geſandten
in London Paul Hymans, gerichteten Brief:
Nein lieber Herr Geſandter! Während der letzten Monate

haben Sie mir wiederholt die r der Jnduſtrie in dem
vom Feinde beſetzten Teil Belgiens geſchildert und
die Notwendigkeit dargelegt, Rohſtoffe einzuführen, wenn
dieſe Jnduſtrie vor dem Ruin gerettet und vor allgemeiner Be
ſchäftigungsloſigkeit und Not bewahrt werden ſoll. Jch ſende
Jhnen jetzt hierbei eine „Denkſchrift, die den wirklichen Stand der
Frage darſtellt. Jch möchte hinzufügen, daß die hier erörterten
Fragen vollſtändig unabhängig von der Einfuhr von Lebens-
mitteln in Belgien durch den Hilfsausſchuß ſind, n Arbeit
die Königliche Regierung ſo lange inſofern fördern wird, als ſie
unter einer angemeſſenen Oberaufſicht ſteht, vollſtändig unabhängig von deutſcher Kontrolle iſt und den von Zeit zu Zeit von
der egierung Seiner Majeſtät feſtgelegten Bedingungen ent

ſpricht. a Gezeichnet E, Grey.Die Denkſchrift des Auswärtigen Amts beſagt u. a.:
S Wie wir hören, iſt unter den Belgiern ſtark die Mein

verbreitet, daß die induſtrielle Not Belgiens einzi
allein der Handlungsweiſerder alliierten Regie-
rungen zuzuſchreiben ſei, welche die Einfuhr verhindere
und es wird oft behauptet, daß dieſe Handlungsweiſe Deutſch
land nicht weſentlich ſchädigt, während ſie einen für die Bevö

ſchließt. Es iſt ſchon bekannt, da königliche Regierung nicht
in der Lage geweſen iſt, anzuerkennen, daß die i Jn
duftrie unter den zegenwärtigen Verhältniſſen aufrechterhallen
werden kann, ohne beträchtlichen Nutzen für den Feind, einen
Nutzen, der eine Verzögerung der Wiederherſtellung der belgiſchen
Unabhängigkeit in ſich ſchließt. Aber zu gleicher Zeit iſt die
königliche Regierung völlig von der Notwendigkeit durchdrungen,
der belgiſchen Bevölkerung beizuſtehen, und ſie hat aus dieſem
Grunde den Hilfsausſchuß für Belgien unterſtützt und die Han
delsausfuhr aus Belgien unter gewiſſen Bedingungen geſtattet.

Aus dieem Grunde alſo beſchloß ſie vor einigen Monaten
ihre Bereitwilligkeit zu erkennen zu geben, Vorſchläge für die
Einfuhr von Rohſtoffen nach Belgien Vermittelung und
unter der Garantie des Hilfsausſchuſſes in Erwägung zu ziehen.
Die von den Deutſchen im Zuſammenhang mit dieſem Plane ge
forderte Verpflichtung war einfach. Sie ſollten die freie Einführ
von Rohſtoffen und die Ausfuhr von Fertigfabrikaten, die aus
ſolchen Stoffen hergeſtellt ſind, durch den Hilfsausſchuß geſtatten.
Sie ſollten alle Vorräte ſolcher Rohſtoffe oder Fertigfabrikate,
die noch im Lande waren, ſchonen und von jeder Beſchlagnahme
oder Requiſition frei laſſen, und ſie ſollten im allgemeinen jede
ſo vom Hilfsausſchuß verſorgte Fabrik als im Genuß derſelben
Vorrechte und Freiheiten ſtehend behandeln, wie ein Waren
lager des Hilfsausſchuſſes. Wir glaubten, daß die Einfuhr unter
dieſen Bedingungen hinreichen würde, die Arbeitsloſigkeit zu
vermindern und die Bevölkerung, wenigſtens zum großen Teil,
aus der Not zu befreien, die mit ihrer unglücklichen Lage untrenn
bar verbunden iſt. Dieſer Plan wurde den deutſchen Behörden
in Brüſſel vor vier Monaten von dem a vorgelegt.
Erkundigungen über den Fortſchritt der Verhandlungen wurden
ſeikher eingezogen, aber ergebnislos. Bis jetzt haben wir keine
Antwort irgend welcher Art von den Deutſchen erhalten. Es hat
niemals einen Zweifel über die Art von Politik beſtanden, die
die Deutſchen in dieſer Angelegenheit verfolgen, aber jetzt iſt ſie
ganz klar geworden. Während ſie dem belgiſchen Volke bei jeder
Gelegenheit verkünden, daß der Ruin der belgiſchen
lediglich auf die Politik der Alliierten zurückzuführen ſei, wäh-
rend ſie aus ihrer Bereitſchaft Kapital ſchlagen, den belgiſchen
Induſtriellen Garantien zu geben, daß ſie die für deren Fabriken
von außerhalb eingeführten Rohſtoffe nicht requirieren werden,
ſind ſie entſchloſſen, auf keinerlei Uebereinkommen zugunſten der
belgiſchen Jnduſtrie einzugehen, bevor ſie nicht dem Lande die

e Unze der heimiſchen Vorräte an Rohſtoffen oder Fertig
fabrikaten gnommen haben, die für ſie von irgend einem Nutzen
ſein können, und bevor ſie nicht eine ſo ausgedehnte Notlade
ſchaffen konnten, daß die erforderliche Zahl belgiſcher Arbeits
kräfte gezwungen iſt, nach Deutſchland auszuwandern oder in
ſolchen belgiſchen Betrieben Arbeit zu nehmen, die unter deutſcher
Kontrolle für deutſche Zwecke arbeiten.

„„-„J=DZ

Die königliche Regierung hat den r iacht, durch die
Einfuhr von Rohſtoffen aus dem Auslande für die belgiſche Jn
duſtrie Vorſorge 4 treffen, obwohl ſie der Anſchauung iſt, daß
dieſe Einfuhr auch unter den vorgeſchlagenen Schutzmaßnahmen
dem Feinde zum weſentlichen gereichen würde. Aus dem
andauernden Schweigen der deutſchen Behörden muß der Schluß
gezogen werden, daß ſie ihre Zuſtimmung zu dem ihnen von dem
Hilfsausſchuß vorgelegten Plan verweigert haben. Die von ihnen
feſtgelegte Politik, die Verarmung des Landes herbeizuführen
und die Arbeiter in ihren Dienſt zu treiben, iſt damit bloßgeſtellt,
und die e r Regie ung u dem belgiſchen Volke

jede Verantwortung für die Uebel ablehnen,
ie ihm der Feind werurſacht und die zu veſeitigen, er ſich ge

weigert hat.

Zu dieſer Veröffentlichung wird uns von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt: Wir ſind überzeugt, daß die deutſche
Verwaltung die Antwort auf die engliſche
Denkſchrift nicht ſchuldig bleiben wird.Soweit uns bekannt, find von engliſcher Seite Vorſchläge
wegen der Verſorgung der belgiſchen Jnduſtrie mit Roh
ſtoffen gemacht worden. Dieſe Vorſchläge ſind von der
deutſchen Verwaltung nicht unbedingt abgelehnt,
ſondern unterliegen noch der Prüfung. Eine
ſorgfältige Prüfung iſt um ſo notwendiger, als von eng
liſcher Seite einige Bedingungen geſtellt ſind,
denen ein recht harmloſes Gewand gegeben iſt, bei denen
aber das deutſche Auge leicht den Pferdefußerkennt.,
So ſoll z. B. nach engliſcher Anſicht der Kaufpreis für die
aus Belgien auszuführenden Waren in England hinterlegt
werden. Daß zum Beweis für die angebliche Ausplünde-
rung Belgiens durch die Barbaren auf die Ausfuhr bel-
giſcher Kohle nach Deutſchland verwieſen wird, iſt auch recht
ſonderbar. Es iſt doch bekannt, daß in den einzelnen Kohlen
ſorten ein Austauſch zwiſchen Deutſchland und Belgien ſtatt

rung unſeres Bundesgenoſſen höchſt kg Verluſt in ſich findet und daß Deutſchland es iſt, das jetzt mehr Kohlen
e

nach Berlgien liefert; als von dort bezieht. Bekannt iſt
auch, daß die deutſche Verwaltung die Ausfuhr belgiſcher
Kohle nach neutralen Ländern wie Holland, Schweden uſw.
mit allen Kräften fördert, um dem belgiſchen Arbeiter Ver
dienſt zu ſchaffen. Die Denkſchrift iſt eben ein weiteres
Beiſpiel engliſcher Verdrehungskunſt.

e

London, 21. Febr. „Daily News“ ſchreiben zu dem
Schriftwechſel zwiſchen Sir Edward Grey und dem belgi-
ſchen Miniſter Hymans, daß man nicht ſagen könne, daß die
britiſche Regierung in dieſer Angelegenheit nicht bis zur
äußerſten Grenze des Entgegenkommens gegangen ſei. Auf
den britiſchen Vorſchlag, der in die engliſche Blockade
zweifellos eine ernſte Lücke gebracht hätte, habe die deutſche
Regierung nicht geantwortet; wohl aber hätten die Deut-
ſchen das Land ſyſtematiſch der vorhandenen Vorräte ent-
blößt und getrachtet, die Schuld für das Elend, das infolge
deſſen entſtand, den Verbündeten in die Schuhe zu ſchieben.

Die vierte deu ſche Kriegsanleihe
5 unkündbare Anleiheſtücke und

41 Reichsſchatzanweiſungen
Wie nach der „Tal. Rdſch.“ verlautet, iſt noch in dieſem

Monat die Veröffentlichung der Zeichnungseinladung auf
die neue, vierte deutſche Kriegsanleihe zu er-
warten. Neben der bisherigen Art der 5prozentigen
unkündbaren Anleihe wird (wie wir bereits mel-
deten), eine neue Art, und zwar in der Form von 41 pro-
zentigen Reichsſchatzanweiſungen, ausge-
geben werden, die im Laufe einer Reihe von Jahren durch
Verloſungen zum Nennwerte getilgt werden. Unter Berück-
ſichtigung dieſer Tilgungsausſicht würde der Ausgabe-
kurs der 4 h prozentigen Schatzänweiſungen
gleichfalls einer jährlichen Verzinſung
von 5Prozentent ſprechen. Der Zeichnungs-
kurs der 5öprozentigen Reichsanleihe wird
ſich dem Tageskurs der alten S5prozentigen
Kriegsanleihe anpaſſen. Für freiwillige Anzahlurgen
ſoll als erſter Termin der 31 März beſtimmt werden, wäh-
rend die erſte Pflichtzahlung in das neue Vierteljahr fallen
wird.

blieb die Oberhoheit des deutſchen Reiches unbegweifelt.

Ein Belgien gab es nur durch En und Frankrei
Neid und Angſt vor einem ſtarken Deutſchland. Das flandrij
und brabanter Land, das Revolution

innere Stadtrevolutionen, Geſandtenmord und Verrat bilden eine
Kette von Greueln in der Geſchichte dieſer Gebiete. Rachegüge
benachbarter Fürſten, wie des Königs Ludwig XI. v. Frankreich
oder des Herzogs von waren die Folge. Jmmer g5

u

eine gewiſſe Einbeit mit Holland blieb beſtehen, ſelbſt nach der
Reformation, in der die weſtlichen Provinzen evangeliſch wurden,

die 5ſtlichen Teile katholiſch blieben. Damals in den Kämpfen der
Niederlande geaen Spanien verlor das Reich ſeine ſo dringend not
wendige Herrſchaft über dieſe gegen den franzöſiſchen und eng
liſchen Feind vorgeſchobenen Gebiete. Der Verluſt wurde in dem
unſel'gen weſtfäliſchen Frieden für Halland endgültig.

Freilich die innere Uneinigkeit der flandriſchen und hol
ländiſchen Landesteile, die zahlreichen Gärungsſtoffe, welche in
der Raſſenmiſchung, die immer ſtärker wird nach der veit in das
heutige Frankreich hineinreichenden ehemaligen Grenze zu, end
lich die Religionsſcheidunn dazu, ließen ein einiges, ſtavfes
niederländiſches Gebiet nicht entſtehen. Spanien Habsburg be

jelt Flandern und die übrigen katholiſchen Länder. Dadurch
ieb wenigſtens dieſer Teil der Niederlande abhängig von

Feinden Englands und Frankreichs Aber auch weiterhin war
hier der Wetterwinkel europäiſcher Politik. Alle großen Kriege
Wer Deutſchland England und Frankreich wurden auf dieſem
Boden ausgekämpft. Selbſt Ludwig XIV. konnte nur allmählig
hier Reichsgebiet, die Städte Dünkirchen. Cambray. Lille ufw.
rauben. Die Kriege des Prinzen Eugen, der Revolutionsheere
uf p. wurden hier ebenſo ausgetragen, wie ſeinerzeit Hein
ich VII. und Maximilians Kämpfe gegen die Franzoſen.h ſt es ſicher kein Zufall hier die letzte Entſcheidung
u e tigen napolomiſen bei Waterloo ge

4
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Schon ſeit Wilhelm dem Eroberer traten die Engländer
dabei bald auf der einen, bald auf der anderen Seite als ver
räteriſche Verbündete auf, immer haben ſie ihre Freunde im
Stich gelaſſen, ſobald es ihr Vorteil verlangte, und ſo dürfen
wir auch dieſesmal hoffen und erwarten, daß England eines
ſchönen Tages das ſchlechte Geſchäft dieſes Krieges mit einem
Verrat ſeiner jetzigen Freunde abſchließt.

Dieſem Geſamtbild ließ der Redner dann eine Reihe von
Einzelbildern folgen, in denen er die weſensverſchiedene Art der
Bauwerke in Frankreich und Belgien aus der denen
politiſchen Entwicklung durch Beiſpiele belegte, dort Feudalbauten
größten Stiles, dagegen in der Frü wenig entwickelte
T hier W Städte mit jahrhunderte alter Kultur
und kleine renſitze.

Lichtbilder, zuerſt belgiſchen, dann von frangöſiſchen
Orten und Baudenkmalen geſtalteten die Ausführungen beſon
ders feſſelnd. Redner ſchloß mit einigen Schilderungen des
Lebens unſerer dgrauen. die Gbhardt bis in die Schützen
gräben hinein aufgeſucht hat, und mit Bildern unſeres Kaiſers
und ſeines Haupitquartiers. Reicher Beifall lohnte den ſchönen,
überaus lehrreichen und gehaltvollen Vortrag

Einweihung eines Entſeuchungszuges in Wien
Wien, 20. Jn Anweſenheit des Erzherzogs Karl

Friet. der Er m Zita, Marie Thereſe und
arig Joſefa, Erzherzoge Franz Salvator, Les-

vold Salvator und anderer Mitglieder des Kaiſerhauſes,
der Gräfin Stefan Lonyay, des Kriegsminiſters, des Landesver
teidigungsminiſters und des deutſchen Botſchafters fand te diefe rer Einweihung des von Erzherzogin Ma-

affenen Entſeuchungszugesrie. Thereſe geſ
welcher den Zweck hat, mittels ſeiner maſchinellen

tung und der in ihm vorhandenen Vorräte bei plötzlich auftreten
den Epidemien in Ortſchaften und Truppenteilen die Seuchen

r. cren. ne evendung gebracht. der hilfsbereiten Latigteit Mar W
beginn m dankte der Erz
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Provinz Sachſen und Umgebung

Aus dem Haupthaushaltépiane
der Provinzialverwaltung der Provinz Sachſen

Aus dem Haupthaushaltsplane der Provinzialverwaltung
Sachſen für die Rechnungsjahre 1916 und

917, wie er dem am 5. März d. Js. in Merſeburg zu
29. Provinziallandtage zugehen wird,

heben wir folgendes hervorDie Summe der Einnähmen und Aus
ab en iſt im Entwurf feſtgeſetzt auf Mark 10 466 000.

vorhergehende Haushaltplan ſchloß mit einer
lich höheren Summe, nämlich mit Mark 12 200 000

ab. Der Unterſchied beträgt demnach Mk. 1734000.
Auf die Gründe, die dieſe Unterſchiede veranlaßten, können
wir hier z in r ſondern verweiſen auf die
nachfolgende ammenſtellung:Dauernde nahmen

neberſchüſſe aus den Rechnungsjahren 1913 und 1914
t 017,65 M. (der vorige Haushaltsplan ſeßte aus 200 000, M.
aus dem Ausgkeichsfands 125000 M. ſtaatliche
Hotationsrente 8667 721.-- M. (3 667 721,--); Verwal
tungskoſtenbeiträge 209 800 M. Rückerjattungen auf Ausgaben aller Art 2000, M. (2 100 von der
Kandesverſicherungs anſtalt Sachſen-Anhalt 55 772 M.
ſ6 234). Jn Summa 4211 310,65 M. (4 114 805,--).

Das Fgumtermesen beläuft ſich auf 88 224 M.
o an der Fürſorgeerziehung fließen 14 700 M.
12 400 aus ſeiner Ueberweiſung des zur Verteilung an ge
meinnützige Anſtalten und Vereine uſw. beſtimmten Betrages vom
Reingewinn der Sächſi ſchen Provinzialbank 50000 M.

Der Staatsbeitrag für den Provinzialkonſervator beträgt
3500 M. (8 500--—-). Aus Provinzialſteuern ſollen ein
tommen 5811 000, Mk. (6 000 000,--). Hierbei intkereſſieren
folgende Angaben über die Höhe des umlagefähigen
Steuerſolle: Fm Jahre 1913 wurde der Verteilung ein

ſamtſteuerſoll von 38 264 917, M. zugrunde gelegt, im Jahre1014 ein ſolches von 309 210 886 M. in Jahre 1915 ein ſolches
von 40 785 694, M.. im Jabre 1916 ein ſolches von 39 000 000 M.
rn und im Jahre 1917 ein ſolches von 38 600 000, M.

h ät ung
Aus der Schuldenverwaltung iſt eine Einnahme von 69 653 M.
94 100. ein geſetzt und. aus ſonſtigen Einnahmen 504.52 M.
(1245,17). Bei den einmaligen und außerordenlichen
Einnahmen iſt eingeſetzt eine Anleihe (Darlehn) behufs Beſchaf
fung der Mittel zur Ausführung von Landesmeliorationen und
von Neu und Erweiterungsbauten bei der Provingialanſtalt mit
216 600 M. (1 871 500 ſo daß die Geſamtſfumme der
Einnahmen ſich ſtellt auf 10 466 000 Mk., während der vorige
Haushaltsplan eine Summe von 12 200 000. M. auswies.

Dauernde Ausgaben:
Für die allgemeine Verwaltung ſind eingeſeht. und
für den Provingzigllanddtag 26500, M. (der vorige Haus

haltsblan ſetzte aus 26 500, für den Provinialausſchuß
6400 M. (6 400. für den Provinafalrat 600. (600. für
Provinzial Kommiſſionen und Kommiſſarien 100.-- M. (100,--),
für die Landesdirektion 765 302 M. (715 657,--). Bei der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anbalt betragen
die Ausgaben 55 772 (54 934,—-). Zur Unterhaltung von
Provinziglazebäuden und zur Beſtreitung der auf ihnen
ruhenden Abgaben und Laſten ſind eingeſetzt: 23 406.— M.
(22 465,--). An den Fonds zur Erneuerung orößerer Maſchinen
und Waſſerleitungsanlagen fließen 20 000. M. (41 000,--). Die
Fürſorge für Geiſteskranke. Jdioten, Epilevtiſche, Taubſkumme
und Blinde erfordert a) für das Jrrenweſen 1825 350, M.
(1 647 040,--) b) für das Taubſtummenweſen 192 190, M.
(t78 250---) c) für das Blindenweſen 140800 M.
118 900,--): insgeſammt 2 158 340, M. (1 944 190, Der
Landarmenverband der Probinz Sachſen erbält einen
Bedſirfnisguſchuß von 637 000, M. (626 400, die Arbeits und
Landarmenanſtalt in Großſalze einen ſolchen von 59 054, M.
(57 890 die Arbeits und Landormenanſtalt in Moritzburg bei
Zeitz einen ſolchen von 100 150 M. (84 160,-—-). Für die Für-
e na iſt ein Bedürfniszuſchuß von 489 200, M.
392 200,--) zu leiſten für die Landesfrauenklinik in
Erfurt 48 800 M. (46 130,--) und für die Landes-
frauenklinik in Magdeburg 49700 M. (47 390
Die Landwaiſengnſtalt in Langendorf erhält einen feſten
Zuſchuß von 25 800, M. An Unterſtützungen und Ren-
tenver pflichtungen ſind zu zablen insgeſammt 4 516.08 M.
(6 089. 483). Der von der Sächſ iſſchen Provinzialbank
überwieſene Teil ihres Reingewinnes beträgt 50 000, M.
(für Verwendung für gemeinnütßige Zwecke).

Für Bewilligungen ohne geſeßliche Verpflichtung ſind einge
ſetzt 32 300 M. (27 700), Für Verbeſſerung, Verwaltung und
Unterhaltung der Provinzialſtraßen ſind vorgeſehen
2184 210 M. (2 288 410), für Förderung des Kreis und
Gemeindewegebaues 665000 M. (765 000), für Neubau
und Unterhaltung von Kunſt ſtraßen 68 752 M. (68 752) und
für Förderung von Kleinbahm Unternehmungen
349 000 M. (800 000). Zu Zwecken der Landesmelivra-
tionen ſind beſtimmt 211600 M. (266 600), für land wirt-
ſchaftliche Lehranſtalten 95652 M. (94 852) und für
Zwecke der Tierzucht und Fiſcherei 14000 M. (14 000).
Das Provinzialmuſeum erhält einen Bedürfniszuſchuß
von 80 000 M. (80 000), die hiſtoriſche Kommiſſion
21 000 M. (21 000). Der Denkmalpflege ſollen 17650. M.
(17 600) dienen und der Förderung kunſtgewerblicher
Beſtrebungen 7550 M. (7550). Für Zwecke zur Förderung
des Handwerks und des gewerblichen Unterrichts
ſind leider nur 3000 M. (3000) eingeſetzt, und zwar zur Einrich-
tung von Provinzialmeiſterkurſen für Handwerker
und Errichtung einer ſtändigen Maſchinen- und Werk-
zeug- Ausſtellung für Kleingewerbetreibende. Als Bei
hilfe an die Landkreiſe zur Durchführung der Kreisord-

r ſind eingeſtellt 204 255 M. (204 255), zur Unterſtützung von
leiſtungsſchwachen Kreiſen und Gemeinden auf
den Gebieten des Armen und Wegeweſens 216 851 M. (316 851),
als Koſtenanteil der Provinz für die Wanderarbeits-ſtätten 80 000 M. (80 000).

Die Schuld ſum me der Provinz beträgt 17 961 348,56 M.
Der Schuldendienſt erfordert im Jahre 1916 684 369.52 M.
Je und 471 490,85 M. Tilgung, im Jahre 191t7 667 633,68 M.
Zinſen und 488 337,11 M. Tilgung. An Offenen Krediten
verbleiben noch: a) achter Anleihekredit vom Jahre 1910 750 000
Nark (Zinſen 10800 M., Tilgung 16200 M.), zehntes
Darlehn vom Jahre 1914 1115 000 M. (62 400 bzw. 13 200 M.),
c) elftes Darlehn vom Jahre 1914 1208 000 M. (47 200 bzw.
14 800 M.), ſodaß Zinſen und Tilgung insgeſamt
ausmachen im Jahre 1916 1320 460,37 M. und im Jahre
1917 1399 776,79 M. Unter den einmaligen und
außer ordentlichen Ausgaben ſind zu erwähnen:
Spende an die Provinz Oſtpreußen 50000 M., zur
Waſſerregelung der Augrabenniederung in den Kreiſen Salz-
wedel und Oſterburg 28500 M., zur Waſſerregelung der
Flottgrabnniederung im Kreiſe Stendal 11000 M., zur
Waſſerregelung der Landgrabenniederung in den r
Oſterburg und Salzwedel 70000 M., zur Deckung
vom Staate nicht übernommenen „Anteils dex Koſten für die
innere Einrichtung der Landeserziehungs anſtalt zun 7 ur De er w. 7 reiner Erziehungs anſtalt für ulentlaſſene wannlige burg 16867,82W zu MoriWark, zur Erweiterung Landeserziehungsanſtalt

Eislebentendenten

z Burg 676500 M.
ebensverſicheru

als Beihilfe für die S
lie der 2000. M.

Die Geſamtſum
10 466 000 M. Der vorige Haus
12 200 000 M.

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß an Provinzi all
ſtauern wieder 15 Prozent vorgeſehen ſind.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Unteroffigier Emil
uckb rich aus Torgau, Rittmeiſter von Lützow im Jäger-
Regt. zu Pferde Nr. 6, Oberſtleutnant von Fleſchuez, Bade-
direktor in Bad Steben, und Vizefeldwebeh Ernſt Granzow
aus Eisleben.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Fritz
Voigt aus Meisdorff Lehrer Schüße aus Zeitz, Bergſchüler
Artur Leibert aus Helfta, Poſtſchaffner G. Lieſegang
aus Camburg, Unteroffizier Lehrer Otto Kloß, Musketier Wil
helm Haupt, beide aus Großthiemig, Pionier Wilhelm Neu
ſtadt aus Gorden, Unteroffizier Paul Keſſel aus Blum-
berg, Gefreiter Arthur Weck aus Beckvitz, Sanitäts Unter
offizier Oskar Lippe aus Herzberg (Elſter), Kriegsfreiwilliger
Huſar Fritz Müller aus Dommitzſch, Wehrmann Wilhelm
Kühnaſt aus Annaburg, Landſturmmann Gefreiter Hermann
HOehmig aus Mühlberg, Musketier Richard Foſſan aus
Kirchhain, Gefreiter Walter Fleck aus Herzberg (Elſter), Ge
reiter Ernſt Böhme aus

ur Errichtung der Provinzialr i Sachſen 85000 M.,
mmlung der deutſchen Volks

m e der T beträgt danachhaltsplan ſetzte aus

Pröfen, Wachtmeiſter C. Dittich aus Prettin, Wachtmeiſter
Georg Angermann aus Zſchackau, Unteroffizier Fahnen-
chmied Richard Jlſchner aus Cröbeln, Vizewachtmeiſter
olizeiſergeant Richard Mühler aus Torgau, Reſerviſt

Arthur Mucke aus Schlieben, Gefreiter Otto Schmidt aus
Apollensdorf, Gefreiter Otto Henning aus Felgentreu,
Aus Landes- und Stadtparlamenten

Verbandstagun en Wahlen
Nordhauſen, 21. Febr. (Städ tiſche Steuer-

erhöhungen.) Unſere Stadtverordneten beſchloſſen
die Erhöhung der Hundeſteuer um 10 Mark jährlich (von 20 auf830 Mark). n wird durch dieſe Erhöhung eine jährliche Mehr-

einnahme von 3000 Mark erhofft.
nung gegen die Hunde als Verunreiniger von Häuſern, Straßen
und Plätzen wurde in Ausſicht geſtellt. Die Einführung einer
Beſteuerung der Katzen will man im Auge behalten.
Mitgeteilt wurde, daß für das neue Steuerjahr eine Mehr-
einnahme von 180000 Mark erforderlich ſei. Diaſer Mehr
bedarf ſoll aufgebracht werden durch Erhöhung der
Grund- und Gebäudeſteuer, ſowie der Gewerbe
ſteuer von 192 auf 200 und der Gemeindeſteuer von
192 auf 212 Prozent.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande!

Deſſau, 2t. Februar. (Anhaltiſcher Landktag). Jn
der heutigen Plenarſitzung kam es bei der zweiten Leſung der
Vorlage betr. Gewährung weiterer ſtaatlicher Darlehen an die
Kommunen und die Kreiſe zu einer längeren Ausſprache über die
Familienunterſtützung. Jm Einverſtändnis mit den Aus
führungen der Kommiſſion waren die meiſten Abgeordneten der
Anſicht, daß eine Prüfung der Bedürfnisfrage- dringend not-
wendig ſei. Jn vielen Fällen hätten ſich Mißſtände gezeigt inſo
fern, als die Frauen oft eine zu reichlich bemeſſene Unterſtützung
nicht in dem Sinne verwandt hätten, wie ſie geneint war, ſondern
zu einer Lebensführung, wie ſie ihnen bor dem Kriege
nicht möglich geweſen wäre. Sie hätten die Arbeit, die ſie
bis dahin auf ſich genommen hatten, niedergelegt uſw.
Ferner lag u. a. der Bericht der Petitionskommiſſion über eins Petr
tion des Vereins „Frauenwohl in Berlin betr. Aufhebung der Zöli
batsbeſtimmung f ür Lehrerinnen ſowie feſte Anſtellung der
verwitweten und der verheirateten Lehrerinnen vor Dazu wurde
ausgeführt, daß die feſte Anſtellung von den in Frage ſtehenden
verwitweten bis jetzt noch gar nicht gewünſcht werde; die der ver-.
heirateten werde grundſätzl'ich ver ſagt, und dieſe Praxis
könne auch durch das Staatsminiſterium nicht geändert werden,
denn der Mutter und Hausfravenberuf vertrage ſich nicht mit den
Pflichten der Lebrerinnen. Gegen die unverhrirateten Lehre
rinnen würden ſich ungerechtfertigte Benachteiligungen ergeben,
außerdem Schwierigkeiten wie fortwährende Aenderungen der
Schulvläne u. a. m. Gemäß dem Antrage der Kommiſſion wurde
über die Petition zur Tagesordnung übergegangen.

tzk. Weimar, 21. Febr. (Kleinwohnungsbau.) Der
Gemeinderat erklärte ſich bereit, die Bürgſchaft für die Gelder
und die Zinſen zu übernehmen, die dem Bauverein Weimar von
der Thüringer Landesverſicherungsanſtalt geliehen werden unter
der Bedingungen, Klein wohnen unter Beobachtung der von
der Geldgeberin aufgeſtellten Grundſätze zu erbauen. Durch
dieſe ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft wird die Möglichkeit gegeben,
den Grund und Boden des Bauvereins mit 90 Prozent des
Wertes zu beleihen, was dieſen in die Lage ſetzt, in umfäng-
licherem Maße als bisher ſeine Bautätigkeit entfalten zu können.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
X Merſeburg, 21. Febr. (Der hieſige Vorſchuß

verein) hat ſich auch im zweiten Kriegsjahre gut entwickelt,
wie die jetzige Generalverſammlung lehrte. Der Verein zählte
am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1296 Mitolieder mit 1556 An
teilen und einer Haftſumme von 1556 000 Mark. Das Ver-
mögen beziffert ſich insgeſamt auf 744 190 Mark. Jm ver-
gangenen Geſchäftsjahre ſind 38 803 693 Mark oder rund
954 Millionen Mark mehr wie im Vorjahre um-
geſetzt vorden. Die gegebenen Vorſchüſſe und Verängerungen
erreichen den Betrag von 7817467 Mark. Die Bilanz ſchließt
in Aktiva und Paſſiva mit 2 476 348 Mark ab, Der Rein
gewinn beträgt 31 058 Mark. Es gelangen 5 Prozent
Dividende zur Ausſchüttung.

Bebitz, 21. Febr. (Der Kriegerfamiliengabend)
im Hellerſchen Gaſthof war geſtern ſehr ſtark beſucht und nahm
einen erhebenden Verlauf. Die von vaterländiſchem Geiſte ge
tragene, markige Anſprache des Herrn Kantors Hahn, Trebi
b. Könnern, klang in ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſerho
aus. Die theatraliſchen Aufführungen und die turneriſchen Vor
führungen der Jugendwehr Beeſenlaublingen ernteten reichen
Beifall. Umrahmt wurde das Ganze durch mehrere ſtimmungs-
volle Vorträge und Geſänge. Der Reinertrag der Tellerſamm
lung von rund 48 Mark wird dem Roten Kreuz überwieſen

Kirche, Schule, Jnbiläen, Ernennungen
Liebenwerba, 21. Febr. (Pfarrerwahl.) Anſtelle

des verſetzten Herrn Paſtors Bode iſt geſtern Herr Paſtor
Stier in Würdenhain zum Pfarrer von Langennaun
dorf gewählt worden. Herr Stier iſt ein Enkel des 1862 in

verſtorbenen bekannten Bibelüberſetzers Super
und Oberpfarrers Dr. Rudolf Stier.

Schweinitz, Gefreiter Wilhelm
iedel aus Großthiemig, Unteroffizier Otto Manig aus

Eine ſcharfe Polizeiverord

Lebens und Genußm
X WMerſeburg, 21. Febr. (Kreiseinkaufsgenofſen-

ſchaft.) Jm Saale von Müllars Gaſthaus erfo in einer
von 115 Perſonen aus dem ganzen Kreiſe beſuchten Verſamm-
lung die Gründung der Kreis-Einkaufsge noſſen-
ſchaft. Die Verhandungen wurden von Stadtrat Thie le ge
leitet. Vor Eintritt in die Verhandlungen zeichneten ſich zahl
reiche Anweſende in die Genoſſenſchaftsliſten ein.
ner traten vorläufig noch nicht bei.
ſoll noch erfolgen. er Geſchäftsanteil beträgt 200 Mark, das
Eintrittsgeld 3 Mark. Außerdem hat jeder Genoſſenſchafter bis
u 500 Mark zu haften. Es handelt ſich um kein erwerbendes,
ondern nur um ein gemeinnütziges Unternehmen. Die Divi

nde darf nicht über 4 Prozent betragen. Der darüber hinaus-
gehende Reingewinn ſoll der Kriegsfürſorge zugewieſen werden.
Die Abgabe von Waren kann auch an Nichtmitglieder der Ge
noſſenſchaft erfolgen. Die Verſammlung wählte den aus 9 Per-
ſonen beſtehenden Aufſichtsrat, in dem ſich auch Kreisſekretär
Kürſten befindet. Zum Vorſitzenden wurde Stadtrat Thiele

Die Lütze-
Aber auch ihr Anſchluß

ſtimmt.def Arnſtadt, 21. Februar. (Klippfiſch.) Als teilweiſer
Erſatz für die ſehr teure Fleiſchkoſt macht der hieſige s
frauenverein den Verſuch, dem billigen und nahrhaften Klipp-
fiſch Eingang zu verſchaffen. Es ſind Fiſchkochkurſe ein-
gerichtet worden, in denen Unterricht über die Behandlung dieſes
Fiſches erteilt wird. Der große Nährwert wird beſonders her
oben der Klippfiſch gilt als ein wirkliches Volksnahrungs
mitte 5 e

x Merſeburg, 21. Februar. (Städ tiſcher Speck) Den
Bemühungen der Lebensmittelkommiſſion iſt es gelungen, wieder
einen größeren Poſten Speck käuflich zu erwerben. Mit
dem billigen r dieſer Tage be nen werden.

g. Oſendorf (Saalkreis), 21. Februar. (Lebensmittel-
fürſorge.) Auf Anregung des Herrn Gemeindevorſtehers
Müller ſind größere Mengen geräucherter Speck, Siütlgzwurſt,
Leber- und Rotwurſt, Bohnen- u. Kohlkonſerven, ſowie Pflaumen
mus beſchafft worden. Auch 200 Zentner Kartoffeln waren vom
Rittergute Salzmünde für die Gemeinde eingetroffen.

Vieh und andere Märkte
S Calbe a. Milde, 21. Februar. (Der Wochen markt)

brachte nur eine geringe Zufuhr in Ferkeln, ſodaß die Nachfrage
bei weitem nicht gedeckt werden konnte. Gezahlt wurden für das
Paar Ferkel im Alter von 5--6 Wochen 60--72 Mark, 7—8
Wochen alte Ferkel wurden mit 74—-84 Mark bezahlt

Sturm- und Waſſerſchäden
K. Schkopau, 21. Febr. (Sturmſchäden.) Der orkan

artige Sturm in der vergangenen Woche hat hier und da in den
einzelnen Wirtſchaften Schaden angerichtet, ſo vor allen Dingen
an den Dächern der Häuſer und Scheunen. Ziegeh ſind herunter-
geſchleudert und Zäune der Gärten glatt umgeriſſen.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 21. Febr. Verkehrs
ſtörung.) Jnfolge des eingetretenen Hochwaſſers ſind die von
hier nach Merſeburg führenden Straßen, die Lützener Straße
und der Fürſtendamm in den Durchſaßmulden wieder über
flutet und für den Fußverkehr ungangbar; auch für Geſchirre iſt
der Verkehr gefahrvoll und der Sicherheit wegen der Verkehr mit
Merſeburg auf. dem Umwege über Ammendorf ratſam,

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Bartensleben. 21. Februar. Drei Arbeiter töd-

lich verunglückt). Auf dem hieſigen Kaliſſchacht hatten ſich
nach dem Losſchießen von Salzmaſſen giftige Gaſe enkewickelt
dabei erſtickten zwei Arbeiter. Der Aufſeher Becker
aus Alleringersleben, der den beiden Verunglückten zu Hilfe
eilen wollte, fand dabei auch den Tod. a

S Calbe a. Milde, 21, Februar. (Kindesmord 2) Jm
Burggraben wurde die Leiche eines eiwa 3 Tage alten Kindes
auf gefunden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. r

Verſchiedene Nachrichten.
x Schkopau, 21. Februar. (Der goldene Fingerring

auf dem Dache.) Jn unſerem am Sonntag von Merſebutg
aus wieder ſtark bevölkerten Orte verlor Nachmittags beim Spielen
ein 13jähriges Mädchen ihren goldenen Ring. Das hatte die auf
einem Hausdache ſitzende, abgerichtete El ſt e r des Gutsinſpektors
Zimmermann geſehen. Sie flog hurtig nach der Stelle, nahm das
goldene Ringlein in den Schnabel und legte es auf dem Dache des
Hauſes nieder. Dann ließ ſich der Vogel ſcheinbar zufrieden in
der Nähe des mißmutig nach dem Dache zu ihrem Ring ſchauenden
Mädchens nieder.

A Cöthen, 22. Februar. (Pferdeverkauf.) Die Land
wirtſchaftskammer für das Herzogtum Anhalt brachte geſtern
auf dem hieſigen Schloßhofe wieder zehn von ihr eingeführte
Pferde zum Verkauf, vier Ponnhs und fechs 12 jährige
Fohlen. Die vier Ponnys brachten 2070 Mark (zwei je 660
Mark, je einer 500 und 250 Mark) Die ſechs Fohlen 13 210 Mk.
zuſammen alſo 15 280 Mark. Das teuerſte Fohlen wurde mit
2700 WMark, das billigſte mit 1560 Mark bezahlt. Der Durch-
ſchnittspreis ſtellt ſich auf 2200 Mark.

Dieskau (Saalkvreis), 21. Febr. (Abgefaßte Zigeu-er Jn einem hieſigen Haushalt wußten kürzlich anweſende
Zigeuner die anweſende Hausfrau derartig zu beeinfluſſen, daß
dieſe ſich ſchließlich herbei ließ, ſich etwas „weisſagen“ zu laſſen,
wobei ihr etwa 13 Mark geſtohlen wurden. Der Verluſt wurde
alsbald bemerkt und Herrn Bezirkswachtmeiſter Dei ſt ber ge
lang es, die Zigeuner abzufaſſen und ihnen das Geld wieder
abzunehmen.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir maden beronders darau' au merkſam daß in dieſer Rubrik alte
unſere Abonnenten zu Worte kommer, e gpulttg ob ihre Anſichten mitdenen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht ie Redaktion übernimmt

alſo ür dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikuw gegenüber.
Verſchwendung von Nahrungsmitteln durch Hundefütterung

Von halbamtlicher Seite wurde kürzlich mit Recht darauf
hingewieſen, daß infolge der jetzigen Not an Nahrungsmitteln
das Halten von Hunden unbedingt eingeſchränkt werden müſſe.
Tatſächlich verzehren unſere 3000 halleſchen Hunde für minde-
ſtens 275 000 Mark im Jahre, den Hund mit nur 25 Pfg. den
Tag berechnet. Denn wie zahlreiche Beobachtungen ergeben,
werden die Hunde keineswegs mit Kartoffelſchalen, Gemüſeab-
fällen oder Knochen, die übrigens der Schweinemäſtung entzogen
werden, gefüttert. Sie erhalten nach wie vor, wenn auch im
Geheimen, ihr auskömmliches Stück Brot, ihre gekochten Kar-
toffeln, Milch und ſogar Fleiſch. Auch der Rohſtoff der Hunde-
kuchen wäre bei der Fütterung anderer und nützlicherer Tiere
weit zweckmäßiger angebracht. Da nun die vorjährige Erhöhung
der Hundeſteuer keinen nennenswerten Abgang der halleſchen
Hunde herbeiführte, ſollte unſere Stadtverwaltung ſchon im Jn
tereſſe der Nahrungsmittel-Erſparnis unbedingt zur weiteren
Erhöhung der Hundeſteuer ſchreiten. Und zwar in einem. Be
trage, der die Koſten der Hundefütterung erreicht, nämlich mit
100 Mk. das Jahr. Außerdem ſollte für die fortgeſetzte Ver
unreinigung unſerer Straßen ſowie für die Beläſtigung und
Gefährdung des Publikums durch die Hunde ein weiterer
Steuerzuſchlag von mindeſtens 20 Mk. erfolgen. Unſere Stadt
kaſſe braucht heute ſowieſo viel Geld zur Unterſtützung nah-rungsbedürftiger Einwohner. R.

—„—ÄäÄſ2Art Verantwortiich gr den politiſchen Teil Dr. Mätzeld; für BörſenHandelsteil: M. Ebeling; für h richtsſagl, Koe e ten3 2Gorechſtunden von 10 bis 1 Rhr.
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kucflbring tünſſleirr darigerertnleten tranarinn

erlängertes
Gastspiel

W

Banlehen, das sächeische Unikum
und weitere erstklassige Kunstkräfte.

Walhalla- Theater
Anfang 8.10 Uhr.

Paul Reckers soaän,
Sauvarl's fliogende Hunde.

Garl Pauly. Kunstpfeifer und Tierstimmen-Imitator.
3 Schwestern Hasson, Drahtseilkünstlerinnen.

wnn

zu welcher hierdurch ergebenſt eingeladen wird.

Tagesordnung:

Korreferent:
lumentritt.en Herszfeld,

2. Verſchiedenes.

Haus I. runcbeditzer-ſoroin, d. J. Il a. 9

Gesohlftsetelle: Barfüsserstrasse 15.
Mittwoch, den 28. Februar 1916, abends S Ubr

im Reſtaurant „Mars-Ia-Tour““, Gr. Ulrichſtraße 10

Mitglioder-Versammlung

1. Beſprechung über die neuen Geſetzentwürfe betr. Schatz
aämter und Stadtſchaften (Pfandbriefämter) Je Herr

err

Der Vorſtand.

hrosse Jugend und

Fewähltes Programm.
U. a.

Der kleine Held.
Rentier

(1502

Kriegsdrama in 2 Akten.

Musikalische Leitung:

Robert Franz-Singakademie

Königl. und Universitäts Musikdirektor Alfred Rahlwes

in der Marktkirche

Franz Schubert:
(Komp. 1828

2 Salve(Komp. 1819.

Solisten-Frau Dina Mahlendorff Sopran)
Frau Henriette Böhmer (Alt»

Herr Michael Runkel (Tenov)Herr Emil Vischer (Bab)

m Alte Promenade 1a Fernspr. 1199.

Fretax, den 25. Februar 1916 abends s Vhr

1. Tantum ergo pür Soloquartett, Chor und Orchester
Regina für Sopran und Streichorchester

Grobe Messe in Es- dur
für Chor. Soli und Orchester (Komp. 1829)

Erste Aufführung der Werke in Halle.

Herr Kammersänger Carl Strätz (Tenor)

Orchester: Das Stadttheater Orchester-
Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu 3, 2, 1 u. 1 Mark
(für Studierende und Schüler zu 1 Mk. u. zu 75 Pfg.) in der

Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch

Passage-Cheater.
IIIIIIIDVNDVCDDDCDDDDDDVDDCDDDCDDDDCDDDDDCDDDDVTVZDVDDCDDCTZZDVDDDDDcDCcdCCkcCCC,ccccCCcCGG

Mittwoch und Donnerstag

Familien-Vorstellung.

Ausserordentlich grosses und sorgfältig

Rotkäppchen,
Märchenbild.

Wie unsere Kriegs-Invaliden

wieder arbeiten lernen.
Für jung und alt äusserst interessant.

Kassen- Eröffnung 3 Uhr.

12

Mittwoch. den 23. Februar

Eintrittskarten zu MK. I.

Frauenbildungsverein.
Vortrag von Fräulein Dr. Gertrud Baeumer zum

Besten der Kriegsspende „Deutscher Frauendank“

Mittworh, den 23. Februar, abends 8 Uhr
im „Auditorium maximum'“ (Molanchthonianum)

„frauenaufgaben im künftigen Deutschland

in der Hofmusikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Konditorei 1. Baffeehaus Zorn

Antritts Konzert
des Violinvirtuosen Musikmeistor Hoffmann.

Ausschank von Salyator Bier. 1605

c

e

nimmt entgegen und Auskunft erteilt

Oberrealsehule Zu Delitzseh.
(7251 Anmeldungen für das am 27. April beginnende neue Schuljahr

Direktor Dr. H. Wanhle.

Grosse alte

Abschlüsse
bil lige Preise.

Herren Artikel.
Strumpf-Wollwaren.
G. Lebermann frei

L

Mittwoch, den 23. Febr. 1916.
Anf. 7!, Uhr. Ende 10 Uhr.

Zum zweiten Male! 1486
Das Narrengerieht.
Oper von Paul Graener.

Hierauf die Balletpantomime
Der Schneemann.

Donnerstag: Johannisfener.
nmummnnnmmunnimut

Stimmenvon Ravicren und Flü eln C

Reichhaltiges

krsatztelllager

Merseburgerstrasse 17/18.

Grosse

füvs land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

1452a)] KDnigstrasso 35.

Ausführungen

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
Filiale Halherstadt

wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22

Die Vorzüge

von den billigsten bis zu den feinsten.

C. F. RitterHalle S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

e S S

Aerztlich glänzend begutachtet.
ogol

unserer Schul- Tornister
solide, haltbare Qualität und billiger Preis,
„sichern uns dauernden Erkolg. Alhjährlich
a steigt der VUmsatz, weil sich haltbare Ware
selbst am besten emptiehlt. Schul-Tornister
für Knaben und Mädchen in großer Auswahl.

Gichtiger und Rheumatiker
loven einſtimmig die raſche und ſichere
Wirkung der Togal Tabletten

In allen
Apotheken zu M. 1.40 und M. 350.

Wratzke u. Steiger, Fosteir
Junwelen Gold Silber. 1550

Rohhbau-Klinker,

liefort

Hintermauerungssteine,
sowie jede Sorte Raclialsteine,

für Schornsteinhau,

dahresfabrikation 10 Monen Stelno.
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lawpfztegele! Emil Hahndorf

Baalberge bei Bernburg.
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Ungarisochen Oh Staatskassenscheinei ortober hlasse ne, am aDer UVmtausch vEeboren.

in Berlin

in Frankfurt
in Hamburg

in Breslan:

in Cöln

Königlich Ungarische steuerfreie

59 Staatskassenscheine
vom Jahres 1936

fällig am 1. Oktober 19t8.
Gesamtbetrag 150 000 000 Mark

Den Beseitzern der am I. Aprif 1916 kalligen Königlichwird Werten
öniglioh Un o eteuerfreie Staate

statt:von Mittwoeh, dem 23. Februar bis einer
Sonnabend, den 25. März 1916

bei der Direction der Disconto Gesel.
sohaft.dem Bankhause S. Rleſechröder,

z NMendelssohn Oo..,
der Direction der Disconto-Gesel-
Norä n inAord deutschen Ba Rdem Bankhause L. Rehrens S ers.

8 M. Warburg Oo.,r F. eV. PachaFigtwers
Aal ppen enmA. eng v4 Ah tener gemeinen eunuteschen OAnstalt und bei deren abteit.

Be n 6Bayerisechen otheken-r e
Bayerlsehen Vereinabank,Herck., Finek Co.

a. N.

2

7

n H dem Bankhause
während der bei jeder Stelle äblichen Geschäftsstunden unter
folgenden Bedingungen:

1. D

O

in Rechnung gestellt, so daß der Einreicher gegen

ie Anmeldüng zum Umtausch erfolgt mittels der hiertübestimmten Anmeldungsvordrucke, welche bei den e
nannten Stellen kostenfrei erhältlich sind.
Die alten 4, Staatskassenscheine und deren letzter Zins-
schein werden während der ganzen Umtauschfrist wie folgt

in Anrechnung gebracht: Jfür je Mark 1000 nominal MK. 1 000.--
für den vollen Nennwert des Zinsscheines 22.50
daher für je Mark 1000 nominal 10

S

Mark 1000 alte Staatskassenscheine auberdem gleichhohen Betrage neuer 5 Staats-
kassenscheine anläßlich der Umtauschanmeldung
eine sofortige Baarzahlung von k. 72,5Mk.

erhält. Die Hälfte des Schlubnotenstempels geht zu Lasten
2

5. Die

6.

des PBinreichers.
Dis alten BStaatskassenseheine müssen den deutschen
P r tragen und sind mit dem letzten am I. Aprii1916 fälligen Zinsschein. in Begleitung eines Nummern verzeichs-
hisses gegen eine Batiggn- der Umtauschsetelle einzuliefern,
Gegen Rückgabe dieser Bestätigung werden den Einreichern
vom I. April 1916 ab die neuen Königlich Ungarischen 55
Staatekassenscheine v. J. 1916 in gleichhohem Nennbetrage
h werden.ushändigung der neuen 5 Staatslassenscheine v. J. 1916erfolgt bei derselben Umtausebeteile, bei welcher die alter
4, o Staatskassenecheine hinterlegt wurden.
Aus Oesterreich- Ungarn werden Umtauschanmeldungen nicht
berücksichtigt, da die in r placierten 4ön. Ung. Staatskaesenscheine v. 1 auesschlieblich bei
den dortigen Einlösungsstelleon zum Tageskurse von vistas
Reichsmark in Kronen eingelöst werden.

Berlin, im Febraoar 1916.
Direction der Diseonto-Gesellsechaft.

S. Bleſchröder. Hendelssohn Co.

in v
Beuzin 76070

o fort eferbar, jedes Quantum r
Emballage zur Föllung erwünseht.

Brandenstein Co.
G. m. b. H. 726

Aptellung Mineralöie
Magdeburgerstr. 56. Teleph. 8201.,

leiehrir tehaft Prauenbain bei Oroggenais

(Königreich Sachsen)
verkauft im Frühjahr 1916

raxeechte

Calfzier Splegelsatzkarpkfen

m a



Mittwoch

aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. Februar.

223 Prozent Steuerzuſchläge
Im Haushaltsplan für 1916 ſchlägt der Magiſtrat zur

Ausgleichung der 14 503 600 Mk. Ausgaben vor: 223 Pro
zent der ſtaatlichen Grund und Gebäudeſteuern und
231 Prozent der ſtaatlichen Gewerbeſteuer zu erheben.

In der Begründung heißt es:
Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1916 iſt in der

Hauptſache durch zwei Momente ungünſtig beeinflußt worden:
Siermal durch den weiteren Rückgang des vorzutragenden Ueber
ſchuſſes um 591 237 Mk. Zu dieſem Ausfall traten dann noch
unvermeidliche Ausgabe ſteigerungen beim Armenetat
(rd. 42 000 Mk.), beim Polizeietat (rd. 33 000 Mk. und durch das
zum erſten Male im Etat erſcheinende Stadtbad (25 000 Mk.
während die infolge des Krieges herabgegangewmeSchülerzahl bei den Schulen und den Wittelſchulen
die weſentlichſte Vevarlaſſung zu dem Mehrbedarf von rund
32 000 Mk. bei den erſteren und von rund 20 000 Mk. bei den
letzteren geworden iſt. Da ferner das Theater zum erſten Male
den vollen Zuſchuß an den Direktor (60 000 Mk. ſtatt 30 000 M.
im Vorjahr) erfordert und endlich die indirekten Steuern um
60 500 Mk. niedriger veranſchlagt werden mußten, ſo ergibt ſich
chon aus dieſer Zuſammenſtellung der großer Poſten ein Mehrr von rund 885 000 Mk., dem auf der Gegenſeite an
größeren Poſten nur rund 148 000 Mk. normaler Mehrertrag der
Werke, 82 000 Mk. Mehreinnahme beim Grundeigentum und
rund 833 000 Mk. Minderausgabe bei den Provinzialſteuern gegen
überſtehen. Alles zuſammengenommen hätte ſich normalerweiſe
ein Mehrbedarf von rund 650 000 Mk. ergeben. Das zweite den
Etat ſchwer belaſtende Moment iſt der durch den Krieg ver
urſachte erhebliche Rückgang der Steusreinnah-
men. Jm laufenden Jahre wird die Gewerbeſteuer mit einem
Minderertrage von rund 138 000 Mk., die Einkommenſteuer mit
einem ſolchen von etwa 980 000 Mk. gegenüber dem Voranſchlag
abſchließen, das bedeutet einen Geſamtausfall von rund
1 118 000 Mk., dem gegenüber der Mehrertrag der Grund
ünrd Gebäudeſteuer mit etwa 40000 Mk. nicht weſentlich ins
Gewicht fällt.

Bei vorſichtiger Schätzung hätten jene zwei Gruppen von
ungünſtigen, den Etat belaſtenden Momenten zu einer Mehrbe-
baſtung mit Steuern geführt, die einer Erhöhung der Einkommen-
ſteuer um rund 70 Prozent gleich gekommen wäre, wozu noch
weitere etwa 20 Prozent gekommen wären, wenn die Zinſen der
Kriegsſchulden in den Etat eingeſtellt worden wären.

Wir haben daher verſucht, durch Maßnahmen, die wur durch
außergewöhnliche Umſtände gerechtfertigt erſcheinen, einerſeits
außerordentliche Einnahmequellen zu erſchließen, andererſeits den
Etat von Ausgaben zu entlaſten, die in normalen Zeiten ein
zuſetzen geweſen wären. So ſind gemäß dem Gemeindebeſchluß
vom 3./13. Dezember 1913 die Zinſen der Kriegsſchulden
richt auf den Etat genommen, ſondern der Kapitalſchuld zuge-
ſchrieben worden. Jm Kapitel V ergibt ſich hieraus eine Er
ſparnis gegen das Vorjahr von rund 230 000 Mark an Stelle
einer Mehrausgabe von etwa 430 000 Mark. Ferner ſchlagen wir
vor, die während der Kriegszeit durchgeführte Einſchränkung
der Straßenbeleuchtung durch Ausſchaltung der ſoge-
nannten Abendlaternen in verkehrsſchwachen Straßen auch nach
Beendigung des Krieges vorläufig noch zum größten Teile fort
Heſtehen zu laſſen. Die Erſparnis beläuft ſich, abzüglich der
Mindereinnahmen bei den Werken, auf rund 80 000 Mark. Weiter
haben wir für Straßenpflaſte rungen vund 38 000 Mark
weniger eingeſtellt als im Vorjahre. Endlich haben wir dem
Schulhausbaufonds 50000 Mark weniger zugeführt als
im Vorſjahre. Es darf angenommen werden daß nach Eröffnung
der Schloſſerſtraßenſchule (24 Klaſſen) im Herbſt dieſes Jahres
und nach Fertigſtellung der beabſichtigten Neubauten der Trothaer
und Kröllwitzer Schule (zuſammem 23 neue Klaſſen) der Bedarf an
neuen Schulklaſſen auf Jahre hinaus gedeckt ſein wird.

Zu dieſer außerordentlichen Erſparnis an größeren Aus-
gaben treten folgende außerordentliche Einnahmen hinzu:

Der Erneuerungsfonds des Elektrizitätswerks, dem
auf Anordnung des BVegirksausſchuſſes jährlich 3 Prozent der
Sparkaſſenanleihe von 3 968 000 Mark zuzuführen ſind, hat be-
reits die anſehnliche Höhe von rund 1 000 Mark 13 Pro
zent des derzeitigen Anlagekapitals erreicht. Wie es in den
meiſten Großſtädten ſchon im Vorjahre als eine nicht zu bean
ſtandene Kriegsmaßnahme erachtet worden iſt, die Abſſchrei
hungen bei den ſtädtiſchen Werken vorübergehend herab zu
ſetzen, ſo erſchien es uns bei der günſtigen Lage des Elektrizi
tätswerks als wohlbegründet, die dem Erneuerungsfonds des
Werkes zuzuführenden 3 Prozent jener Anleihe in dieſem Jahre
dem allgemeinen Etat zugute zu bringen. Ebenſo ſollen die im
Jahre 1916 aufkommenden Zinſen des Erneuerungsfonds mit
rund 42 000 Mark zum Hauptetat vereinnahmt werden.

Aehnliche Erwägungen treffen beim Erneuerungsfonds des
Schlachthofes zu. Er beläuft ſich z. Z. auf annähernd
14 Million Mark. Es verſtößt nicht gegen die Grundſätze vorſich
tiger Geſchäftsführung, wenn ihm ſtatt 48 000 Mark in dieſem
Fahre nur 24 000 Mark zur Erfüllung der Abſchreibungen zu
geführt, die übrigen 24 000 Mark aber ausnahmsweiſe dem
Hauptetat überwieſen werden.

Endlich halten wir es ausnahmsweiſe für angezeigt und ge-
rechtfertigt, von dem nachträglich ermittelten Sparkaſſen-
überſchuſſe des Jahres 1914 von 274 552,78 Mark eiwa die
Hälfte, nämlich 135 700 Mark, unmittelbar zur Entlaſtung des
Etats zu verwenden. Es handelt ſich dabei lediglich um Aus-
gaben für allgemeine Wohlfahtszwecke.

Durch alle die angeführten außerordentlichen Maßnahmen
wird der Etat um insgeſamt rund 669 000 Mark entlaſtet, was
einer Entlaſtung der Einkommenſteuer um etwa 30 Prozent
entſpricht. Rechnet man richtigerweiſe nicht nur die Erſparnis
an Kriegsſchuldenzinſen gegenüber dem Vorjahre, ſondern die
dem Etat für 1916 erſparte Zinſenſumme, ſo kommt man zu
einer Entlaſtung der Einkommenſteuer um mehr als 50 Prozent.
Durch jene Entlaſtungsmaßnahmen iſt es nun zwar gelungen,
den durch die direkten Steuern zu deckenden Bedarf auf
7 409 000 Mark herabzudrücken, alſo etwa auf die Höhe des vor
jährigen Bedarfs. Hieraus darf aber nicht geſchloſſen werden,
aß es möglich wäre, nun auch mit den vorjährigen Steuer

zuſchlägen auszukommen. Der ſtarke Rückgang der
Gewerbe und der Einkommenſteuer macht vielmehr
eine erhebliche Erhöhung der Zuſchläge notwendig,
da auch für das neue Etatsjahr eine Verbeſſerung der Gewerbe
ſteuer überhaupt nicht, eine Erhöhung der Einnahmen aus der
Einkommenſteuer nur bedingt zu erwarten iſt.

Vom Magiſtrat wird dann nach dargelegt, wie weit
die Gewerbe und Gebäudeſteuer mit geringen Erhöhungen
beläſtet werden kann, daß aber die Einkommen teuer mit
einer Erhöhung der Zuſchläge von 185 auf
228 Prozent die Hauptlaſt trogen muß. Duych den
Abgang der Kriegsteilnehmer trat im Vorjahre allein ein
Ausfall von 477 000 Mark Steuern ein, der durch die Do
heimgebliebenen mit gedeckt werden muß.

Beilage zu Nr. 89 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Gold und Schließfächer
Herr Regierungspräſident a. D. v. Wer der teilt uns

zu dem Berichte über ſeine am Sonnabend im Abgeordneten
hauſe gehaltene Rede mit, daß er nicht vorgeſchlagen habe,
den Jnhabern von Schließfächern die Vertrauensfrage vor
zulegen, ob ſie etwa Goldſtücke darin hätten. Er habe viel
mehr dieſe, ſchon vor einiger Zeit durchgeführte, ſehr viel
Schreibwerk erfordernde Maßregel für nicht ſehr nutz
bringend gehalten, weil Leute, die ſich bei einer Bank ein
Schließfach mieteten, dieſes ſchwerlich zur Aufſpeicherung
von barem Gelde benutzen würden.

Städtiſche Butterkarten, keine Reichsbutterkarte
Wenn die Verringerung der Buttermenge bei der groß

ſtädtiſchen Bevölkerung ſtärker in die Erſcheinung tritt, als
es nach Lage der Verminderung der Erzeugung die
immer noch zu mehr als 50 v. H. der früheren Butter
erzeugung für die Volksernährung ſichergeſtellt iſt eigent-
lich ſein dürfte, ſo hat das ſeinen Grund nicht allein in der
Beſchränkung der Buttermenge, ſondern in mindeſtens
gleichem Grade in der allgemeinen Begrenztheit der ums
zur Verfügung ſtehenden Fette. Es wird daher eine wich-
tige Aufgabe der maßgebenden Stellen ſein, alle etwaigen
weiteren Anordnungen zur Sicherſtellung der Volks
ernährung ſo zu treffen, daß dadurch nicht die an ſich ſo
ſchwierige Milch und Buttererzeugung erſchwert, ſondern
begünſtigt und erleichtert wird. Dann aber mülſſen die
Kommunalverbände dafür ſorgen, daß die Butterbedarfs-
bezirke die ihnen zugehenden Buttermengen einer ſtraff
geregelten Verteilung unterwerfen, und daß nicht die Ein
führung der ſtädtiſchen Butterkarte mit dem Hinweis auf
die Reichsbutterkarte abgelehnt oder verzögert wird. Die
von ſtädtiſcher Seite mehrfach gewünſchte Einführung einer
Reichsbutterkarte iſt von den zuſtändigen Stellen aufs ein
gehendſte erwogen, aber nicht als zweckmäßig erachtet wor
den. Jnfolge der eigenartigen Natur der Buttererzeugung,
die ſtarken Schwvankungen unterliegt, läßt ſich für das ganze
Reichsgebiet nicht einmal auf eine Woche im voraus die
Buttermenge ſchätzen, die auf den Kopf der Bevölkerung
verteilt werden kann. Eine gewiſſe Gleichmäßigkeit dieſer
Buttermenge iſt aber Vorausſetzung für eine einheitliche
Regelung der Butterabgabe. Zudem iſt die Verbrauchs-
gewohnheit in Stadt und Land und in den einzelnen
Landesteilen ſo verſchieden, daß ſich ein richtiger Maßſtab
bei der Butterverteilung für das ganze Reich nicht anlegen
läßt. Ferner ſetzte die Einführung einer Reichsbutterkarte
zur Erzielung einer gleichmäßigen Verſorgung eine voll
ſtändige Erfaſſung und pflegliche Behandlung aller vor
handenen alſo auch in der in den kleinſten landwirtſchaft
lichen Betrieben vorhandenen Mengen an Butter voraus.
Jhre Feſtſtellung, Zuweiſung, Verteilung und die ſtändige
Kontrolle darüber erforderte aber angeſichts der ſtarken
Schwankungen der jeweilig greifbaren Vorräte einen Ver-
waltungsapparat, der in der jetzigen Kriegszeit überhaupt
nicht zu beſchaffen iſt, und zudem bei der geringen Haltbar-
keit der Butter den Anſprüchen auf eine beſchleunigte Ver
teilung nicht gerecht werden könnte. Daß die der Ein
führung einer Reichsbutterkarte entgegenſtehenden Schwie-
rigkeiten ſchwer oder gar nicht zu überwinden ſind, ergeben
ohne weiteres die vielfochen Klagen der Molkereien, denen
dis in Höhe von 15 v. H. der Erzeugung beſchlagnahmte
Butter durch die Zentraleinkaufs geſellſchaft bisher ſehr un
regelmäßig abgenommen wird.

Dieſe Klagen werden nur durch Einführung von
Butterkarten in allen größeren Bedarfs-
bezirken behoben werden können, die den Hauptbutter-
verteilungsſtellen erſt die notwendige Ueberſicht über den
Bedarf geben und ihnen eine zweckmäßige und ſparſame
Zuteilung der Butter an alle Kreiſe der Bevölkerung er
möglichen.

Freie Fahrt erhalten Reichsdeutſche,

die ſeinerzeit vor den Ruſſen aus Kurland geflüchtet
ſind, ebenſo reichsdeutſche Flüchtlinge aus Ruſſiſch-Polen,
nebſt frachtfreier Beförderung der mitzuführenden Habe auf
den deutſchen Militäreiſenbahnen in Polen links der
Weichſel, ebenſo wie auf den Linien der preußjiſch-heſſi
ſchen Staatseiſenbahnen, wenn eine Freifahrtempfehlung
des Chefs der deutſchen Verwaltung für Kurland beige-
bracht wird zu dem Zwecke, daß ſie in die Lage kommen,
dauernd nach ihren früheren Wohnorten in Kurland
oder Ruſſiſch-Polen zurückzukehren. Dagegen wird vom
Herrn Miniſter ausdrücklich hervorgehoben, daß dieſe Ver
günſtigung nicht gilt für entſprechende Reiſen auf den
Bahnen rechts der Weichſel oder nach Littauen,
auch nicht zum bloß vorüber gehenden Aufent
halt. Beizubringen iſt eine Beſcheinigung der Polizei
behörde des jetzigen, alſo reichsdeutſchen Aufenthaltsortes,
worin die Leute ſich namentlich als Reichsdeutſche und zur-
zeit mittellos auszuweiſen haben. Empfehlungsſchreiben
von irgend einer anderen Stelle als der obengenannten ſind
wirkungslos. Ein neuer augenfälliger Beweis
dafür, daß die von uns eroberten ruſſiſchen Provinzen feſt
in deutſcher Hand ſind.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Gefreite Albert Döbbel im Reſ.-Jnf.-Regt. 230,
7. Komp., Jnhaber eines Friſier- und Barbiergeſchäftes,
Deſſauer Straße 2 a.

Einkochkurſe zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft

Wie im vergangenen Jahre ſoll auch in dieſem das Eir
kochen von Früchten und Gemüſen praktiſch gelehrt werden.
Die im letzten Jahre veranſtalteten Lehrgänge ſind von etwa
500 Schülerinnen beſucht worden. Es ſoll auch in dieſem Jahre
Gelegenheit geboten werden zum Einkochen des eigenen Be
darfes. Diejenigen, die ſich an dem Einkochkurſus zu beteiligen
wünſchen, werden gebeten, in der Geſchäftsſtelle des Bundes
Phyſiol. Inſtitut Magdeburger Straße 91, Sprechſtunden von

1 und von Uhr) eine Teilnehmerkarte zu begiehen. Dieſe
wird gegen eine Gebühr von 50 Pf. abgegeben. Jm übrigen iſt
der Unterricht ganz unentgeltlich. Die erwähnte Gebühr wird

erlaſſen, falls deren e macht. Es iſtzu hoffen daß recht wie werden, die durch Gr 28 ſich um unſere ſetzte gehe
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bernung der Einkochkunſt zurnes be geſonnen ſind. r
für die Ueberla vo igneten Kü Sehr willkommenind auch Jehrerimwen; er alen ift daß von den

Inehmern der letztjährigen Kurſe ſich einige als Hüſfe
lehrevinnen zur Verfüg llen. i Beginnder Kurſe z die ngeineh n

r e und Belenuchten der Lazarettzüge
Eiſenbahnminiſter hat verfügt, daß die Koſtendie Heigung und Beleuchtung der Lazarettsüge während r

Fahrt künftig von den Eiſenbahnen ge werden.
Da die Lazarettzüge zu einem großen Teil Liebeswerke von
Städten und Landſchaften, wie die der Halleſchen Lazarettzüge
und des Lazarettzuges der ländlichen Kreiſe SachſenAnhalts
im Weſentlichen von den Stiftern auch unterhalten werden, ſo
wird jene Uebernahme der Heizungs und Beleuchtungskoſten
durch den Staat nicht unwillkommen ſein.

„Meſopotamien“
Ueber das Land der ſprichwörtlichen Fruchtbarkertgeſtern im Thaliaſaal der jungtürkiſche Schriftſteller un r

lich ottomaniſche Jngenieur Santo Bey de Sémo. i
Baſichtigungsreiſe hat der Redner in 18 Monaten Me
nach allen Richtungen durchſtreift; die Ausführungen, die durch
Anſchaulichkeit und Humor ſowie bei der trotz etwas gebrochenem
Deutſch doch vorzüglich verſtändlichen, deutlichen Ausſprache die
Aufmerkſamkeit der Hörer ſtark feſſelten, ließen erkennen, wie

r T Santo ha de Sémo Land und Leute dieſes Landeseuren ernt
Redner ſprach zunächſt von der Wichtigkeie Meſ

Wer x doch ar 6 Hektarrſter Erde. Es iſt zweimal ſo wie pten undweit mehr als das Doppelte an Getreide, Baumwolle, ger alten allem

aber an Datteln hervorzubringen. Die Blütezeit des Landes war
zur Zeit Harun al Raſchids, als das Kalifat 40 Millionen Ein
wohner zählte. Seitdem iſt die Bevölkerungszahl durch Aus
wanderung nach Perfien und Indien ganz bedeutend zurück
gegangen. Es iſt ein Jrrtum, anzunehmen, daß die Eroberung
des Landes durch die Türken die Auswanderung verurſacht hat.
Meſopotamien war ſchon verwüſtet und daher entvölkert, als die
Türken von ihm Beſitz ergriffen, und zwar hat die Natur
dieſes Werk vollbracht. Die eigenſinnigen Flüſſe Euphrat und
Tigris, die zwar durch Ueberſchwemmung den fru

b

Schlamm ergzeugen, haben ihr Bett ſo verändert, die Ver
wüſtungen hervorgerufen wurden. So ſind durch ichbrüche,
durch die das Waſſer plötzlich nach einer anderen Richtung abge
leitet wurde, täglich 250 000 Hektar Land vertrocknet. Die Ent
wäſſerungsanlagen, Sammelbecken, die rieſigen Kanäle, Deich
brüche und Veränderungen der Waſſerläufe, wurden, da für die
Entwickelung des Landes von größter Wichtigkeit, beſonders ein
gehend behandelt.

Redner kam ſodann auf die geſchichtliche Vorgangenheit des
Landes zu ſprechen, vor allem auf die einſt größte Stadt der
Welt, auf Babhlon, das durch deutſche Ausgrabungen, ähn
lich wie Pompeji, jetzt wieder ans Tageslicht kommt. Die Licht
bilder, die Anſichten der ausgegrabenen Bauten Babylons zeig-
ten, intereſſierten am meiſten. Auch die Bilder von Bagdad,
der geheimnisvollen Stadt Harun al Raſchids, die jetzt nur den
zehnten Teil der Einwohner wie in ihrer Glanzzeit zählt, feſſel
ten ſtark die Aufmerkſamkeit

Zum Schluß des Vortrags wurden die Koloniſationsmöglich-
keiten Meſopotamiens erörtert, denen ſich mannigfache Schwierig-
keiten enktgegenſtellen. Gleichzeitig vurde betont, welche un
geheure Wichtigkeit das Land für den Anbau von Baum-
wolle und das Vorhandenſein zahlreicher Petroleumquellen
hat. Beſonders aus dieſen Gründen hat England ſein Auge
auf Meſopotamien geworfen, und ſeit langem mit aller Energie
ſeinen Einfluß geltend gemacht. Die Türkei kann ſich glücklich
preiſen, in Deutſchland einen Freund gefunden zu haben, der
ihm den Weg zum Fortſchritt zeige, deſſen Fleiß und Tüchtigkett
dex Entwicklung der Türkei zum Segen gereichen wird.

Der Vortrag erhielt durch die von jeder Trocken- und Lehr
haftigkeit entfernten Art, durch Einflechten mancher leſtigen
Anekdote und allerlei an die Zuhörer gerichteten heiteren
Zwiſchenbemerkungen einen beſonderen Reiz, ſo daß den Aus
führungen ſtarker Beifall folgte

Vom Pflanzen- und Sameneiunkauf
Beim Einkauf von Pflanzen und Sämereien für den Garten

oder zum Zimmerſchmuck werden ſehr häufig Fehler
welche geeignet ſind, dem Blumenfreunde die P urd
die Pflanzenzucht als Liebhaberei zu verleiden. Es liegt dies
daran, daß neben der großen Zahl gewiſſenhafter Verſandgeſchäfte
ſich auch ſolche um Aufträge aus dem Publikum bemühen, die
nicht in der Lage find, Pflanzen oder Sämereien zu liefern, die
mit dem marktſchreieriſchen Angebot auch nur entfernt über
einftimmen. Der Beſteller wird an der Hand von geſchmeichelten
Abbildungen bewogen, zu beſtellen und iſt ſehr enttäuſcht, wenn
er dann eine Sendung kümmerlicher, ſchlecht bevurgelter Pflänz
chen erhält, die micht weiter wachſen wollen, oder wenn der Same
wocherilang liegt, ohne daß ſich etwas anderes regt, als kbeimen
des Unkraut.

Solche Enttäuſchungen werden vermieden, wenn man in
erſter Linie bei dem Fachmann am Orte ſeinen Bedarf deckt.
Man kann dort kaufen, was man ſieht und kann auch Rat ent-
gegennehmen, der vor Enttäuſchungen ſchützt. Und auf keinem
Gebiete iſt Gewiſſenhaftigkeit und Sachkenntnis mehr von Nöten,
als bei der Lieferung gärtneriſcher Erzeugniſſe. Das Publikum
muß aber auch bemüht ſein, den Fachmann zu unterſtützen und
darf nicht aufdringlich und ſchön gefärbken Angeboten zuliebe
ſeinen Bedarf anderswo decken, wo es vielleicht für Verpackung
und Portoauslagen mehr zahlen muß, als der Jnhakt der Sen
dung überhaupt wert iſt. Jetzt im Kriege hat niemand Luſt, ſein
Geld für minderwertige Ware und für eine ungusbleibliche Ent
täuſchung wegzuwerfen.

Nilitäriſches. Beförbdert wurden: zum Rittmeiſter
Mülder, Oberleutnant der Reſerve a. D. (V. Berlin), zuletzt
Leutnant der Reſerve des Huſavrenregiments Nr. 2 (Halle a. d. S.),
jetzt beim Jägerbataillon Nr. 5; zum Leutnant der Reſerve: der
Vigefeldwebel Quandt (Halle g. S.) in der Pionier-Komp. 107.

Frauenbildungsverein. Ueber Frauenaufgaben im künf
tigen Deutſchland ſpricht Dr. Gertrud Bäumer Mittwoch,
den 23. Februar, abends 816 Uhr, im großen Hörſaal der Und
verſität zum Beſten der Kriegsſpende Deutſcher Frauendank“,
Eintrittskarten zu 1 Mark ſind, wie aus der heutigen Angeige
zu erſehen iſt, bei Hothan, Gr. Ulrichſtr. 38, und abends an der
Kaſſe zu haben.

Feſtabend. Der Kindergostesdienſt von
St. Ulrich, den Paſtor Richter am 26. Februar 18892
eröffnet hat und ſei leitet, feiert am kommenden Sonnabend
ſein 84. Jahresfeſt in Geſtalt eines Familienabends n den
Thaligſälen. Die ve dnung weiſt getge-a en, außer erleſenen muſiund De

bietungen Eingel undDar wir nermendie Namen Frau Poſtdirektor L 7
u rauenchor einen, woüaerhe u h



te iſtet.Sie Nietleben.

ſicherem l e frei aus demGe is R. Wagners „Feuer und „Spinnevrlied“ wie
Liſgts „Rhapſodie“ in Des-Dür (Nr. 6) zu ausgezeichneter
Wiedergabe. reizvoll beſeeltem Vortrage ſa LotteRocco, Schülerin von Spörri, Berlin, ſenſchon und mit

e nene ea enbarte 8, manns unin ei Ko nen bei feſtem u Bogenſtrich

h

große und ſorgfältig ausgewählte Auſfährungefolge wird Jung
ch belehren. Die

ecilien
eine

zwei Kompoſit
ſchied und Tod in Aehren) fanden lebhaft
gleitung zu den Geſängen führte Frl. M. Hiepe, eine in
des RiemannKonſervatorium, ſehr gut durch, wie ihreEinzelVorträge eine grund muſikaliſche Auffaſſung verrieten. Dem
Wunſche nach Wiederhol dieſer Konzerte wollen die Konzert2 einigen Wochen mit neuem erweiterten Programm ſehr

nachkommen.
Einen zweiten Unterhaltungsabend veranſtaltete der Li

tergriſche Verein an der Lating am vorigen Sonn
abend in der Aula dieſer Schule. Zuerſt wurden prächtige Kriegs

chte von Mitgliedern des Vereins wirkungsvoll vorgetragen;
ſang Prim. Edmund Gildck e Lider unſeres Heimatlichen

Tondichters Frey: das Matrojenklied und das wunderdolle: Was
mein Liebſter ſang.“ Wenn er auch hierbei ſtimmlich nicht ganz
auf der Höhe war, ſo zeigte doch der jugendliche Tenor im zweiten
Teil des Abends, wie er luſtigere Lieder gut und rein zu Gehör
bringen konnte. Gefühlvoll wurde er guf dem Flügel von Günther
S boleitet, der ſelbſt noch gute Klewiervorkräge bot. Die bis

fein und vornehm verlaufene Vortragsreihe wurde durch
itere Rezitationen unterbrochen, vornehmlich mundartliche Ge

aus der Umgebung von Halle. Bei einem künftigen Vor
traasabend wäre es wohl angemeſſener. ſolche Gedichte fortzu

er er ringen eſſen eher ezu icken. en unſeren Kriegeblinden überwieſen wird.
Halleſche Tageschronik. Jn der Trothaer Straße ſtürzte

ein auswärts wohnender Arbeiter von der hinteren Plattform
eines auf der Fahrt nach dem Trothaer Bahnhofe befindlichen
Stadtbahnwagens. Der Abgeſtürzte, der über Kopfſchmerzenklagte, konnte feinen Weg allein fortſetzen. Der Unfall iſt de
durch entſtanden, daß der Führer des Wagens die elektriſche
Bremſe in Tätigkeit ſetzte, um einen Knaben, der die Schienen
dicht vor dem Wagen kreugzte, nicht zu gefährden.

Aus den Vereinen
Die Bpolkskirchlicheſoziale Vereinigung

Ortegruppe Halle, hatte am Freitag. den 4. Kriegsabend. Paſtor
von Bröcker ſvrach über „Die Kirche der Zukunft“. Dieſe

rn e den S d will im Sinneer erſten Chriſtengemeinden. Dor n wir ein genoſſenſchaft
liches, brüderliches Chriſtusvol“, Menſchen eines Herzens und
einer Seele, erfüllt mit einem Drange, ſich zu helfen, und mit
Mut, wie ein Held zu kämpfen. Alles Sektenhafte, Hochkirchliche
fehle der Volkskirche: ihre Männer ſind Helden des Geiſtes und
voll Unerſchrockenheit. Eine ſolche Kirche hemme die Austritts-

Der Wo r en on weichen Warenrt eingefaßzt von muſikaliſchen Darbi ndurch grauen Hechtmann und Herrn Ziegner. x

SachſenAnhalt,

ten Die Korbmacherinnung n
Jahresbericht entgegen.

e e e h e ehe d e er re5 chen dem e und ten Vorſtand ſelbſtärcdiger
r Deutſchlands, Sitz Leipgig, abgeſchloſſene Lohntarif

hervor. Die Verſammlung konnte ſich nicht entſchließen, dieſen
Tarif in vorliegender Faſſung anzuerkennen. Die halleſche Jn
nung gehört dem Deutſ Korbmacherverband nicht an, ſondern
dem Bund deutſcher Korbmacherinnungen, Sitz Berlin, bei
der Tariffeftſezung leider nicht befragt worden iſt. Auch herrſcht
im Bund der ungen ein gutes Einvernehmen, da gute

ee
r n m enwerden. n daher ein weiteres Verbande in dieſer

t denn noch für Wgr

a eraenz Poſten n r r Samaeneinelung zu ben für die im Felde ſtehenden Mitglieder.

Vereins-Anze' ger
Haus und Grundbeſitzer-Verein e. B. Am Mittwoch, d. W.

858 Uhr, Mitglieder Verſammlung im MarslaTour N
im Anzeigenteil.

ebr.,

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Am Mittwoch, den 38. Februar, findet die zweite Aufführung
der Opernneuheit „Das Narrengericht“ von Paul Graener
und der Ballettpantomime „Der Schneemann“ von Erich
Korngold ſtatt. Am Donnerstag, den 24. d. Mts. wird Suder
manns „Johannisfeuer“ b werden. r rritag
mußte der bekanntgegebene Spielplan abgeändert werden und zwar
kommt an m Tage Schillers „Kabale und Liebe“ zurſage u dieſer Aufführung haben Schülerkarten wieder

Schubert Konzert der RobertFrauzSingakademie, Den
aus einem unerſchöpflichen Borne melodiſcher Erfindung fpen
denden Franz Schubert nun auch als Kompeniſten geiſt-
licher Muſik kennen zu lernen, ſollen die halleſchen Muſikfreunde
in dem am nächſten Freitag (25. Februar) in der Marktkirche
unter Lei des Königl. und Univerſitäts-Muſikdirektors AlI
fred Rahlwes ſtaitfindenden geiſtlichen Konzert der
Robert FramzeSingakademie Gelegenheit erhalten.
Außer einem kleineren Chorwerke „Tantum ergo“ und einer
Sopranarie „Salve Regina“ gelangt zum erſten Male hier die
„Sroße Meſſe Es-Dur“ für Chor, Soli und Orcheſter zur
Aufführung, die nach berufener Beurteilung als ein Meiſterwerk
von hervorragender muſikgeſchichtlicher Bedeutung zu gelien und
auf das allgemeinſte Jntereſſe aller Muſikfreunde und Schubert
Verehrer Anſpruch hat. Sorgfältigſte Vorbereitung des Chor
und Orcheſterparts und glückliche Auswahl der fünf en Kräfte
unſerer Oper gewährleiſten eine würdige Schubert Aufführung.

Karten für Nichtmitglieder in der HofmuſikalienhandlungReinhold Koch. f
Der Opern Abend im Heydrich'ſchen Konſervatorium, der

für den 22. Februar angeſetzt war, muß wegen Erkrankung meh
rever Opernkräfte auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden. Die
ausgegebenen Programme behalten ihre Gültigkeit.

Poſt und Eiſenbahn
Militär-Eiſenbahn- Direktion Warſchau

Jn Warſchau iſt nunmehr ebenfalls eine deutſche Militär
Eiſenbahn Direktion errichtet worden. Das bisherige „Deutſche
Gouvernement der ruſſiſchen Eiſenbahnen“ ebenda geht in die
neue Behörde auf.

Perſonalnachrichten
Ernannt ſind der Berginſpektor, Bergrat Klette von der

Saline zu Schönebeck zum Bergrevierbeamten des Bergreviers Eis
leben und der Salineninſpektor, Bergrat Lüdicke von der Saline
zu Dürrenberz, zum Bergrevierbeamten des Bergreviers Oſt-
Halle. Der Bergrevierbeamte, Bergrat Schmielau von Eis-
leben iſt nach Halle (Saale) für das Bergrevier WeſtHalle
verſetzt worden.

ihrer Quartalverſammkung Landwirtſchaftliches
Saatbeſchaffung als Erſatz für Serradella

Der verfügbare Beſtand an Serradellaſaat reicht bei weini n n See e belen neben Lir m
berichtet, auch Saat mit lha Keimfähigkeir n n r

und den ho
Preiſen werden zuge ma auch alle alten Reſte a

e n r Serradella-a a t i ri geboten. Jm übrigen muß dargauhingewieſen werden, daß Le Serradella durch gr. re
Gelbklee oder durch hen beider Kleearten wenigſtensbis zu einem h Grade e werden kann, namentlich
377 die Ausſaat itig erfol Die Beſtände an beiden

leeſamenarten ſind ni S wie die der Serradellaſaat,
ſo daß ſie in manchen Fällen zum Erſatz werden herangezogen
werden können.

Erfurt, 21. Her „Land wirtſchaftliche
Kreisverein Erfurt hielt in Erfurt eine Verſammlung
ab. Zu Beginn wurde empfohlen, dem Flachsanbau be
ſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, wenn es
auch ſonſt nicht empfehlenswert ſei, in der Kriegszeit ver
ſchiedenerlei Verſuche aufs Ungewiſſe anzuſtellen. Aber man ge
winne hierbei das jetzt ſo wichtige Oel und Geſpinſt zugleich
Ferner könne man andere Oelfrüchte beſtellen, die noch
reichere Erträge bringen, z. B. Raps und Mohn. Abſeitige
Zuſtimmung rief die Zuſchrift des Regierungspräſidenten her
vor, die Bekämpfung der gefräßigen Sperlinge nicht
aus dem Auge zu laſſen. Auch die Bekämpfung der
pflanzlichen Schädlinge ſei von Wichtigkeit. Jn erſter
Linie iſt der Brand unter dem Weizen ſchadenbringend. Man
dürfe aber deſſen Beizen nur mit großer Vorſicht ausführen, da
andernfalls die Weizenkörner nicht aufgehen. Hierzu machte
Gutsbeſitzer Beher aus Elxleben a. G. Mitteilungen: Es
ibt Kugel Stein urd Flugbrand. Letzterer zeige ſich nur am

mmertweizen. Dieſer müſſe ſorgfältig vorgearbeitet werden,
damit eine gute Ernte erzielt werden könne. Ein gutes Mittel
ſei das Vermiſchen der Weizenkörner mit Kupfervitriol
und Kalkmilch. Das Säen dürfe erſt erfolgen, wenn die
Körner vollſtändig trocken geworden find. Auch die Anwendung
ſtark verdünnten Formalins iſt nutzbringend. Oekonomierat
Griſch- Erfurt ſpricht für Benutzung eines neuen Mittels,
des Upſalins. Gute Erfolge damit bei der Bekämpfung des
Brandes werden auch von anderer Seite berichtet. Der Vereins-
ſchriftführer, Rendant Nicolai, teilte mit, daß neuerdings
ſämtlichen Gemeindevorſtehern Zuſchriften des Jnhalts zu
gegangen ſeien, daß 35000 Schweine gemäſtet werden
ſollen und daß denjenigen Landwirten, die am Mäſten ſich
beteiligen wollen, Maſtfuttermittel zu niedrigem Preiſe J Ver
fügung geſtellt werden. Dann hjelt r ullehrer
Lierſch Erfurt einen Vortrag über „Das Klima Thüringens
und ſeine Bedeutung für die Geſtaltung der Bodenbenutzung und
für die verſchiedenen Jnduſtrien und Gewerbe“.

Weimar, 18. (Die Landwirtitſchafts-kammer des 252 erzogtums) hielt am 16. d. M.
hier ihre 11. Tagung ab. Mit ſehr ern Worten wurde dieſe
vom Vorſitzenden, Kammerherrn von Bohneburgk, einge
leitet. Ein außerordentlich ſchweres Jahr, ſagte er, liege hinter
uns, ſchwer namentlich auch durch die mancherlei Fehlgriffe
der Reichsregierung in der Lebensmittelverſorgung. rum
habe man nicht die Landwirtſchaft befragt? Dieſe habe
doch immer das ihrige getan, um die erforderlichen Lebens-
mittel für die Bevölkerung zu beſchaffen, und habe ſo auch gleich
vom Anfang des Krieges an gezeigt, daß ſie ernſtlich gewillt ſei,
am Durchhalten r dir W Hoffentlich würde das
deutſche Volk aber auch dieſes in dieſem Sinne viel
ernſtere Kriegsjahr überſtehen. Ein Hurra auf den Kaiſer, den
Großherzog und das deutſche ſchloß die Anſprache. Dann
wurde zunächſt vom Generalſekretär der Landwirtſchaftskammer,
Oekonomierat Linckh, die Jahresrechnung über 1915 vorge
tragen. Hier bleibt bei den ordentlichen Einnahmen und Aus
gaben eine Gewährſchaft von 8691 Mk. Das Geſamtver
mögen der Kammer iſt durch den Gewinn bei den Pferdever
käufen (Beutepferden und belgiſchen Prureg7 die ſtattliche
Summe von rund 106 000 Mk. gewachſen, ſo daß es jetzt 160 000
Mark beträgt. Der Voranſchlag für 1916 wurde vom Vizepräſi-
denten, Amisrat Reſardt, vorgetragen. Die Zinſen des Ge
winnes aus den Pferdeverſteigerungen ſollen hauptſächlich zur

örderung der Pferdezucht ver verden. Die
ahl der Beufepferde und belgiſchen Fohlen, die bisher von der

Landwirtſchaftskammer für das Großhergogtum vermittelt wor
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Der große Erzieher
21] Roman von Marianne Weſterlind

Magdas Augen huſchten von einem Sprecher zum an
dern; ſie ſah, wie der Amtmann, der ſich in Gedanken
allerlei Tiernamen zulegte, weil er wieder darauf herein-
gefallen war, den verlorenen Sohn in dieſe Geſellſchaft
mitzunehmen, nervös ſeinen weißbuſchigen Schnurrbart
zwirbelte und der bedienende Gärtner Ballermann, ein
wortkarger Weſtfalenquerkopf, wie feſtgewachſen am
Laubeneingang ſtand, weil er dieſe Auseinanderſetzungen
wohl als höchſt unzeitgemäß empfinden mochte

Wahrhaftig, ſo viele Köpfe, ſo viele Sinne. Und das
in dem kleinen Himburg, zu deſſen Waldverſteck nur ein
beſcheidenes Bimmelbähnchen lief als Abgeſandter der
großen Welt da draußen.

Und eine Aeußerung fiel ihr ein, die einmal vor
Jahren in ihre Seele geſallen war und ſich hineinge
ſchrieben hatte mit unauslöſchbaren Zeichen, nämlich, daß
das Heilmittel für das deutſche Volk von allem Jnnenzwie
ſpalt, aller Kampfzerrifſenheit ein großes, reinigendes Un

itter ſei, ein großer, friſcher, freier, befreiender Krieg.
hatte einſt ein fröhlicher Reiter geſagt. Und die Klöp-

pel der verſunkenen Glocke begannen wieder zu ſchwingen
Sie wußte nicht, wie es geſchah, aus ihren Gedanken

formten ſich zögernd Worte.
Der Sozialiſt fuhr herum zu der Jugendfreundin und

riß die Augen auf. „Verzeihung, liebe Magda, aber das
klingt gefährlich unreif. Seit wann gefallen Sie ſich
übrigens in Paradoxen? Friſcher, freier Krieg Fröh
a Leichenrede Pfui, ſolche Mätzchen ſtehen Jhnen
n I

a iſt es W ſie und W t W zeigent m Bewegung, die an ein ſtör en
erinnerte, den Kopf in den Nacken. „Doch ein Krieg, der
uns zuſammenſchweißt in heiliger Angſt und Not und Ein
mütigkeit, der uns über kraftzerſplitternde Meinungs-
verſchiedenheiten hinauswachſen läßt zu höchſten Menſch

u uns ganz ſchlacken frei macht
vergebens fragten ihre Augen um Zuſtimmung.

t l

durch den fahlen Dämmer-u W häßlichen Dunſt ausſtrömend,
daß die Vauern huſtend am ſtehen blieben und dem
Ungetüm Verwünſchungen ſen und die

ſich dann fröſtelnd

Kinder

juchzten und glotzten mit großen Augen.
Jn einer Ecke ſaß Magda, in einen weiten Mantel ge

hüllt, eingelullt in Miüdigkeit und Roſenduft.
Doch die Schlafgeiſter wollten nicht kommen; mit ge-

ſchloſſenen Augen ſah ſie wechſelvolle Bilder wie Film-
ſtreifen an ſich vorüberziehen

Zuerſt der widerſpenſtige Friſeur aus Osnabrück, ein
Unding von einer Brautfriſur hatte er fertiggeſtellt, doch
Magda hatte ſie eigenſinnig umgeſtoßen und die Haare
nach alltäglicher Gewohnheit geordnet; warum denn ſo viel
Umſtände machen?

Und die Trauung in der kleinen Schloßkirche war ſo
beängſtigend feierlich geweſen Sie ſah die alten
Barockſtücke, den bunten Bilderprunk Gepanzerte
Herrengeſchlechter in Schärpe und Allongeperücke inmitten
vergoldeter Fahnen und Rüſtungen, korinthiſche Säulen
von braunem Marmor, dazwiſchen Heilige mit himmelwärts
gewendetem Blick und ausgebreiteten Armen, leichtbe-
flügelte Engelchen, Girlanden in der Händen und das
Wappenſchild derer von und zu Himburg oder Trompeten,
in die ſie ſtießen, zum Preiſe Gottes.
wollende, wohſbekannte Stimme ſie
Trene bis in den Tod und der Krone des Lebens

Hinter dem bunten Marienglas ſpielte der Sommer
wind mit ſchwanken Zweigen, hier, inmitten dieſer wunder
vollen, gottesfürchtigen Vergangenheit, ward endgültig ihr
Schickſal beſchloſſen

Wär es vorüber! Wär es vorüber!
Unter Gläſerklingen, Benbonsknallen und Singen von

rigen Liedern war es ſehr ſpät geworden, nein ſehr
früh:
letzter Abend in Europa war, hakte ſie mit ausgeharrt, um

zu wenigen Stunden ruhloſen Halb
ſchlummers in ihr Mädchenzimmer zu ſchleppen. Bald war
es wieder lebendig geworden im Hauſe. und während ſie
heißen Kaffee hinunterſchluckte, verhätſchelt von der alten
Fanny und dem Fräulein Gerta, die wie ein flinkes Wieſel
durchs Haus huſchte, ratterte ſchon der Kraftwagen vor
dem Hauſe.

Jhr letzter Eindruck von der Heimat verwob ſich mit
dem Bild ihres alten Vaters, vor der Haustür noch winkte

lächelnd mit treuen, ſchwimmenden Augen. Neben ihm
räulein Gerta, ſtrahlend.

leßten Tagen geweſen war ſo ganz anders nicht
mehr beſcheidene Zurückhaltung nein, verkörperter
Triumph. Mit ſicherer, faſt befehlsgewohnter Stimme

Dann eine wohl
ſprach von der

ganz gegen alles Herkommen, weil es doch ihr

Ueberhaupt, wie die in den

hatte ſie ihre Anordnungen erteilt Nun ja, jetzt war ſie
die Dame des Hauſes.

Die junge Frau öffnete noch einmal die Augen, ihr
Blick weilte bewußtlos auf den ſchwer niederhängenden
Roſen im Glaskelch an der Polſterwand des Wagens, dann
fielen die Lider wieder zu. Brabant breitete das Bären-
fell ſorglich um ſie und nahm ihre Hond in die feine Ein
Gefühl grenzenloſer Sicherheit durchflutete ſie, als ſie ſich
ſo eingebettet wußte in den Schutz ſeiner aufrechten, lebens-
ernſten Männlichkeit.

Gegen Abend lief der Kölner Schnellzug donnernd in
die Halle des Hamburger Hauptbahnhofes ein; wie in
Weinlaune ſah Magda in die ſchöne Stadt hinein, die als
Brücke zu den Welten jenfeits der Meere ſchon in ihrer
Kinderphantaſie eine Rolle geſpielt hatte. Geſtern, das
war flüchtiger, überſtürzter Alltag geweſen, heute ſtrahlte
die Welt im Feſtkleid farbigen Lebens. Wie traumhaft
ſchön das alles war die geputzten Wenſchen, die gluck
ſenden, funkelnden Wellen der Alſter, die im Lichterglanz
der Großſtadt wie flüſſiges Silber aufleuchteten, die fernen,
dumpfen Schreie der Schiffspfeifen So erwartung-
ſchauernd ſtarrt ein Kind den Vorhang. an, der das Weih-

nachtsmärchen enthüllen ſoll. SSpät am Abend erſt fuhren fie zum Peterſenkai
hinaus, wo die ſchlanke hellgraue „Wanda Woermann“ be
reit lag. Hier ſtand alles im Zeichen der Erwartung; die
geſchäftig hin und hereilenden Menſchen, das Verladen der
Gepäckſtücke, ſchrilles Klingeln, Kommandos beherrſchten
die Stunde. Als Magda über die Schwelle der Kabine
trat, ſtand ſie in einem reizenden kleinen Wohngzimmer,
einem Bild von Sauberkeit und Molligkeit. Reſedagrüne
Eckſofas liefen an den Wänden entlang, an guten Künſtler
ſteindrucken blieb ihr Auge hängen, ſogar ein zierlicher,
blitzblanker Mahagoniſchreibtiſch mit elektriſcher Leſelampe

auf ſie. Daran anſtoßend lagen Schlafzimmer und

„Nun, wie gefällts meiner kleinen Frau?d“
„Du haſt ja Luxuskammern für uns genommen!“

Dankbarkeit wallte hoch; dann litt ſie es ſchon nicht länger
hier unten: mit der Ungeduld des Neulings, der möglichſt
ſchnell' möglichſt viel von ſeiner Umgebung haſchen will,
eilte ſie ſchon wieder die Treppen hinauf.

„Sie iſt doch ein rechtes Kind,“ dachte Brabant.
Fortſetzung folat)



Iler- und Weck- Konservegläser zum Elnkochen
für Wurst u. Fleisoh bliligst Louis Böker, einer 5h.

n ſind, beträgt 968. Von anderer Seite wurde angeregt, fürerung der Schafzucht, die durch den Krieg wieder eine
erhöhte, Bedeutung gewonnen habe, mehr als die bisherigen
g00 Mk. einzuſetzen. Die Kammer meinte indefſſen, daß man

z und Neueinrichtung der Schafzucht bis zur
hiper Verhältniſſe warten müſſe.

berku e-Tilgungsverfahren, wo 11Rark machte Profeſſor Dr. Hobſtätte r aus
gena die eilung, daß dem Verfahren ſich wieder 282 Land
wirte bzw. Viehbeſitzer angeſchloſſen haben. Der ganze Vor
anſchlag wurde ſchließlich genehmigt, und zwar in den ordent
ichen Einnahmen und Ausgaben mit 89 842 Mk. Dann wurde
betreffs der Neuwahlen des Vorſtandes und der Ausſchüſſe be
ſchloſſen, daß die Mandate um ein Jahr verlängert werden.
hierauf berichtete Oekonomierat Linckh über verſchiedene Gut

Kammer zu Kriegsmaßnahmen, die von der Regie
rung getroffen oder geplant worden ſind. Danach wird ein
S7chlachtverbot für Rinder, von dem neulich im Ge
neinderat die Rede var, wahrſcheinlich nicht kommen. Die
gandwirtſchaftskammer hat erklärt, daß ein derartiges Verbot
ganz und gar nicht geeignet ſei für eine Hemmung der Milch-
erminderung, und zwar deswegen nicht, weil die Milchproduk
non nicht von der mehr oder weniger großen Zahl der Milch-

ſondern von der Futterfrage abhinge. Und an
Futter herrſche jetzt bekanntlich ein großer Mangel. Eine auf
eine Eingabe erlaſſene Verfügung der Regierung geht dahin,
daß auch in dieſem Jahre wieder die Schulkinser, einge
ſchloſſen die Fortbildungsſchüler, wegen Teilnahme an
tändlichen Arbeiten, beſonders Erntearbeiten, vom Schüil
beſuch befreit werden können, ſolange die betreffende
Arbeit dauert.

mit der N

er l o

Maul und Klauenſeuche
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt iſt der Ausbruch der

Naul- und Klauenſeuche vom Viehhofe in Köln am 16. Fe
bruar gemeldet worden.

vPörſen und Handelsteil
Dividendenausſichten

Man erwartet in
Hörſenkreiſen, daß das Jnſtitut, nachdem es ſeinen Gewinn für
1914 ganz zu beſonderen Abſchrerbungen verwendet hat, nunmehr
die Dividendenzahlung mit einem Satz von etwa 4 Proz. wieder
aufnehmen wird.

Die Spinnerei Vorwärts in Brackwede bei Bielefeld bean-
tragt für das Geſchäftsjahr 1915 eine Dividende von 5 Prozent
(4 Proz. im Vorj.) auf die Stammaktien, 10 Prozent (9 Proz. im
Vorj.) auf die Vorzugsaktien.

Die Optiſche Anſtalt Goerz in BerlinFriedenau beantragt
eine Dividende von 30 Proz. (im Vorj.) 18 Proz.).

Die Meteor, A.-G., Geſeker Kalk- und Portlandzementwerke,
kann auch für 1914/15 eine Dividende nicht zur Verteilung

en.
Die C. Heckmann, A.G. in Duisburg, ſchlägt 18 Prozent

(im Vorj. 7 Proz.) Dividende vor.
Fahrzeugfabrik Eiſenach. Aus Kreiſen, die dem Unternehmen

nahe ſtehen, erfährt die „Frankf. Ztg.“, zu der in den letzten
Tagen eingetretenen Kursſteigerung der Aktien und den damit
verbundenen DividendenSchätzungen, daß der Abſchluß für das
Jahr 1915 vor Anfang April nicht zu erwarten iſt. Das Unter
nehmen hat allerdings auch im vergangenen Jahre durch erhöhte
Aufträge der Heeresverwaltung eine bedeutende Erhöhung des
Umſatzes zu verzeichnen und damit auch in Verbindung größere
Gewinne. Jedenfalls werde die Verwaltung, wie in früheren
Jahren, darauf bedacht ſein, die Bilanz ſehr vorſichtig aufzu-
ſtellen. Doch werden auch die Aktionäre mit einer nicht un
erheblichen Dividendenerhöhung rechnen können.

Bei der Bedburger Wollinduſtrie iſt diesmal mit der Wieder
aufnahme einer Dividendenzahlung, und zwar im Umfange von
etwa 10 Prozent zu rechnen.

Die Bremen-Beſigheimer Oelfabrik wird wieder 18 Prozent
Dividende vorſchlagen.

Die Hamburg-Südamerikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft
verteilt wieder 4 Prozent Dividende.

Die Baumwollſpinnerei Unterhauſen ſchließt für das Jahr
191h mit einem Rohgewinn von 888 716 Mark ab, wovon 312 00000

ſ3 ergebenden Reingewinn beantvagt der Aufſichtsrat die Aus
chüttung von 12 Prozent Dividende.

Die Weſtfäliſche Metallinduſtrie Akt.Geſ. Lippftadt, bei der
für das Ende Mai ablaufende Geſchäftsjahr eine rmalige
Dividendenſteigerung (im Vorj.) 12 Prozent) erwartet wird, be
abſichtigt, wie verlaütet, den Aktionären einen Teil des Jahres
gewinnes in Form von Gratisaktien zu überweiſen. Um
welchen Betrag das Aktienkapital durch Ausgabe der Gratis-
aktien erhöht werden ſoll, ſtehe noch micht feſt.

Bei der Spinnerei und Vuntweberei e beträgt der
neberſchuß 888 348 Mark, wovon 310 000 Mark für die Amorti
on abgeſetzt und 10 Prozent Dividende verteilt wer

Die Rückſtellungen für die Kriegsgewinnſteuer betragen
94 000 Mark, der Vortarg auf neue Rechnung 101 507 Mark.

Die Schleppſchiffahrtsgeſellſchaft Unterweſer hat beſchloſſen,
für das Geſchäftsjahr 1015 die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent (0 im Vorj.) zu beantragen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Bank des Berliner Kaſſen

vereins Prozent Dividende, Vogtländiſche Tüll-
re 6 Prozent Dividende, Baumwollſpinnerei

olbermoor 9 Prozent Dividende.
Es ſind zu trennen: Makler bank in Hamburg 4 Proz.

Dividende, Bremer Juteſpinnerei und Weberei 12 Proz.
Dividende, Sektkellerei von Chr. Adt. Kupfekberg 14 Proz.
Dividende.

Preiserhöhungen
Der Verein deutſcher Briefumſchlagfabrikanten in Berlin be

ſchloß eine weitere Preiserhöhung mit ſofortiger Wirkung für
Briefumſchläge, Mappen, Lohnbeutel und Druckpreiſe dergeſtalt,
deß der beſtehende Teuerungsaufſchlag bis auf weiteres 25 Proz.
beträgt. Die Vereinigung deutſcher Tintenfabrikanten in Gera
hat durch Rundſchreiben bekanntgegeben, daß mit Rückſicht auf die
Erſchwerung der Fabrikationsverhältniſſe eine aber mali ze
Erhöhung der Preiſe unvermeidlich ſei. Zur Erleichterung des
Detail-Verkaufes hat die Vereinigung neue Ladenpreiſe
feſtgeſetzt, in denen die Preiserhöhung zum Ausdruck gelangt. Die
neuen Ladenpreiſe ſind bereits in Kraft getreten.

Die Spirituspreiſe in Oeſterreich
Wien, 19. Februar. Das Reichgeſetzblatt veröffentlicht eine

kaiſerliche Verordnung, auf Grund welcher der Branntwein-
ſteuerzuſchlag um weitere 40 Heller per Liter
Alkohol, und zwar ausſchließlich zugunſten des Staatsſchatzes,
erhöht wird. Unter Berückſichtigung dieſer Zuſchlagserhöhung
wird ſich der Preis für verſteuerten raffinierten Spiritus von nun
ab V in allen Ländern Oeſterreichs ohne Unterſchied
der Frachtlage auf 450 Kronen per Hektoliter Alkohol
ſtellen. Durch dieſe Erhöhung des Preiſes für verſteuerten Raffi

wird der Preis für denaturierten Spiritus nicht
rührt.

44 Umtauſch der Königlich Ungariſchen ſteuerfreien 459
Staatskaſſenſcheine vom Jahre 1913 in ebenſolche 59 Staatskaſſen
ſcheine vom Jahre 1916, fällig am 1. Oktober 1918. Geſamtbetrag
150 000 000 Mk. Der Ungariſche Finanzminiſter hat guf Grund
gab ger Ermächtigung im Jahre 1918 ungariſche 4129 Staats

ſenſcheine im Betrage von 150 000 000 Mk. ausgegeben, die am
1. Avril 1916 fällig werden. An ihrer Stelle begibt der Ungarkſche
Finanzminiſter jetzt auf Grund geſetzlicher Ermächtigung 596
zweieinhalbjährige ſteuerfreie Staatskaſſenſcheine im gleichen
Nennbetrage von 150 000 000 Mark. Die Direktion der
Disconto Geſellſchaft und die Bankhäuſer S. Bleichröder
und Mendelsſohn Co. in Berlin bieten nun den Beſitzern der
419 Staatskaſſenſcheine den Umtauſch dieſer Papiere in 55
ſteuerfreie Staatskaſſenſcheine an. Wie wir der darüber veröffent
lichten Bekanntmachung entnehmen, werden die 59 Staatskaſſen-
ſcheine zum Kurſe von 9596 ausgegeben. Der Einrei erhält
für einen 4brozentigen Kaſſenſchein von 1000 Mark nominal
einen neuen 5prozentigen im ſelben Nominalwerte, dazu den
vollen Betrag des erſt am 1. April fälligen letzten Zinsſcheines in
Höhe von 22,50 Mk. und eine bare Zuzahlung von 50 Mk. Die
Hälfte des Schlußnotenſtempels geht zu Laſten des Einreichers.
Die 59 Staatskaſſenſcheine ſind mit fünf halbjährigen Zins
ſchinen für den 1. April und 1. Oktober jedes Jahres verſehen,
deren erſter am 1. Oktober 1916 fällig wird. Die Rückzahlung
der Kaſſenſcheine findet am 1. Oktober 1918 ſtatt, doch hat ſich
das Finanaminiſterium das Recht vorbehalten. ſie nach vorheriger
dreimonatiger Kündioung auch früher, und zwar am l. Okt. 1917
oder am 1. April 1918 gang oder teilweiſe eingulöſen. Der Um
tauſch der 419 gegen 59 Staatskaſſenſcheine findet in der Zeit
vom 23. Februar bis zum 25. WMär- 1916 ſtatt.

Hannoverſche VBodenkreditbankk. Das Hypotheken-
geſchäft hat, wie die Verwaltung im Geſchäftsbericht mitteilt,
während des ganzen Jahres 1915 im weſentlichen ger uht. Der

nſenſoll von 2269 052 Mark waren am Jahresſchluß 12 099 Wek.
im her c Mk.), d. i. zirka 26 Prozent rückſtändig. Darauf
nd 5101 Mark eingegangen. r Reſt von Mark iſt

abgeſchrieben worden. Verwal bringt bekan 6Dividende in Vorſchl v z hDie Aktiengeſenſchaft Wolf, Maſchinenfabrik in Magdeburg-

Buckau, hat, wie die „M. Z.“ meldet, unter Mitwirkung der
Mitteldeutſchen Privatbank die Lokomotivfabrik Hagans
(Erfurt) übernommen. Der Bau von Staatslokomotiven
wird in unveränderter Weiſe als „Abteilung Hagans“ von der
A.-G. Wolf weitergeführt.

W. Engliſches Schatzamt und amerikaniſcher Stahltruſt.
Tele Company meldet aus Newyork: J. P.

teilt mit, daß das engliſche Schatzamt dem ame
ribaniſchen Stahltruſt 4560 000 Pfund Sterling von ſeinen
erſten fünfprozentigen Bonds verkauft hat.

4

Viehmärkte
Leipzig, 21. Februar. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Autrieb 5 üaver, 231. Kälber, 278 Schafe, 93 Schweine.

reiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 210--215,
II. 200--209, III. 190--199, IV. 175--180, V. Bullen: I. 200
bis 208, II. 192-—199, III. 184--191, IV. 170--183, V. Kalb en
und Kühe: I. 210--215, II. 206--212, III. 192--205, IV. 180--191,
V. 155-—197.

chweine:
Freſſex, (gering genährtes Jungvieh) 150-160.

Zu den Höchſtpreiſen. Kälber (Lebendgewicht):
30 135, III. 120--129, IV. 110-119. Schafe Lebend-

inder, Kälber und Schafe gut. Ueberſtand: 4 Rinder, 30 Schafe.

Marktberichte
Kaffee. Amſterdam 21. Februgr. Santos-Kaffee ſtetig,

per Febxuar 63 per März 63* ver Mai 58Dele. Amſterdam, 21. Februar. Leinsl loko 48, ver
Pärg per April 48 per Mai per Juni Rüböl

o

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Die Erzählung des Konſuls
Wien, 22. Febr. Der öſterreichiſche ungariſche

Konſul in Korfu Theodor Edl, dem die Flucht vor
ſeiner Verhaftung durch die in Körfu gelandeten Franzoſen
gelungen iſt, iſt in Wien angekommen.

Er ſchildert in der Zeit die Beſetzung der Jnſel durch
die am 10. Januar nachts 2 Uhr gelandeten i ehere
Truppen, die in Begleitung eines vom Vizeadmiral Chocheprat
geführten Geſchwaders eingetroffen waren. Ein franzöſiſcher
Offizier erſchien wiederholt im öſterreichiſchen Konſulat und
forderte unter Gewaltandrohungen die Entfer
nung der öſterreichiſch- ungariſchen Konſul
Edl weigerte ſich, konnte aber ſchließlich nicht verhindern, daß die
Fahne entfernt wurde. Hierauf wurde die franzöſiſche Wache
vom Konſulat zurückgezogen. Edl konnte ſich nunmehr frei be
wegen. Auf dem Maſt vor dem Achilleion wehte eine
franzöſiſche Fahne. Oberhalb dieſer befand ſich
längere Zeit auf dem Flaggenmaſt eine deutſche Kaiſer-
krone, die derart befeſtigt war, daß die Franzoſen ſie nicht ent-
fernen konnten und ſchließlich den Maſt abſägten. Den herr-
lichen Park durchwühlten die Franzoſen nach
allen Richtungen auf der Suche nach verſteckten Benzin-
Vorräten für deutſche Unterſeeboote. Es iſt unnötig zu ſagen, daß
die Franzoſen kein Benzin vorfanden. Am 5. Februar gelang es
ihm endlich, Korfu zu verlaſſen und nach einer mehrtägigen
Automobil- und Bahnreiſe die bulgariſche Grenze zu erreichen
wo er von dem Präfekten nach Monaſtir gebracht wurde,

Sarrail bei König Konſtantin
Athen, 21. Febr. General Sarrail iſt hier ange

kommen und vom König in Audienz empfangen
worden.

Der König von England wiederhergeſtellt

London, 22. Febr. (Reuter.) Die Aerzte des
Königs ſind bereit, zuzuſtimmen, daß der König
ſeine Beſuche bei den in der Ausbildung
begriffenen Truppen wieder aufnimmt.

Wetterbericht
Wettervorheriage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

r den 23. Februar: Meiſt trübe, Schnee, Temperatur
nahe Null.Wetterbericht von Oberhof in Thüringen am 21. Februar.
Schneehöhe: 80 Zentimeter, Temperatur: 10 Grad Celſius,
Rodel- und Schlittenbahn: ſehr gut, Schneeſchuhbahn: gut

Mark für Abſchreibungen in Abzug kommen. Aus dem alsdann Verkauf von Pfandbriefen ruhte ebenfalls. Bei einem Geſamt-

Warnung.
imiſchen Obſtgehölzen treten ſeit einiger Zeitweit n Krankheiten auf, es ſind das

1. der durch den Bacillus spongiosus erzeugte Bakterienbrand
des Steinobſtes. Er findet ſich beſonders bei Süßkirſchen,
weniger bei Sauerkirſchen, Pfirſichen, Aprikoſen und
Pflaumen vor. Er verurſacht Brandſtellen ſowie das Ab
ſterben ganzer Zweige und Aeſte. Die befallenen Teile
müſſen entfernt und ſogleich verbrannt werden. Die dazu
benutzten Werkzeuge ſind durch Lyſol oder Kreoſolſeifen
löſung zu desinfigieren;

2. der neuerding von Amerikg in einige Gegenden Deutſch
lands eingeſchleppte amerikaniſche Meltau auf Stachel
beeren (Spaerotheca mors uvae). Er bildet auf den jungen
Trieben, Blättern und Früchten der Stachelbeeren und ge
legentlich auch der Johannisbeeren anfangs mehlweiße,
ſehr bald kaſtanienbraun werdende, filzige Flecke, unter de
nen die Triebſpitzen verkümmern, die Pflanzen ſelbſt ge
ſchwächt werden und die Früchte nicht ausreifen, ſondern
platzen und ungenießbar werden. Die Krankheit wird
durch Entfernen und Verbrennen der befallenen Triebe und
durch mehrmaliges Beſpritzen der Pflanzen mit W prozen
tiger Schwefelkaliumlöſung beſeitigt. x

Am beſten ſchützt man ſich gegen die Einſchleppung beider
iten in ſeinem Obſtgarten durch Bezug von Obſtbäumen

und Sträuchern aus nur ſolchen Baumſchulen, die das Nichtvor-
n von Krankheiten in ihren Beſtänden gewährleiſten.

Beide Krankheiten ſind ausführlich in den von der Kaiſer-
lichen Biologiſchen Anſtalt in Dablen bei Steglitz herausgegebe-
nen und von ihr koſtenlos erhältlichen Flugblättern Nr. 35 und
30 beſchrieben worden.

Halle, den 15. Februar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Hanushaſteplanes der Stadt Halle1916 iſt von Mittwoch, den 23. Februar 1916, an acht

im Zentralbüro, Rathausſtraße 1 I. Zimmer 77, zur Einſicht
nwobnex der Stadt während der Dienſtſtunden offen gelegt.

d alle a. S den 19. Februar 1916. Der Magiſtrat.

S
aller

d Klauenſeuche unter denerloſchen. Die e e e iſt fgeho en worden. n
Kel den 5 Februar 1916. Die n
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Landwirtſchaftliche

Jnvenkar- Auktion.
Donnerstag, den 2. März d. J.,

von vormittags 10 Uhr an,
findet im Gute Nr. s zu Körbisdorf der Verkauf des
den Erben des verſtorbenen Gutsbeſitzers Albert Kunth
88 Körbisdorf gehörigen lebenden und toten Jnventars,

irtſchaftsinventars und ſämtlichen Vorräten öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt. Körbisdorf iſt der Bahnſtation Wernsdorf
und Neumark- Bedra der Merſeburg Müchelner Eiſenbahn

am nächſten gelegen.

Zum Verkauf kommen:
2 ſehr gute Pferde, 1 gr. und 1 kl. Bulle, 5 Milchkühe teils
hochtrag.),2 Stück Jungvieb, 11 Stück Läuferſchweine, Stamm
Hühner ca. 50 Stück), 1 vierzöll. Rüſtwagen, 1 dreiaöll. Rüſt
wagen 1 halbverd. Kutſchwagen, 1 Ackerwagen, 1 Feldwagen,
1 Dreſch, Drill-, 1 Mähmaſchine (Ableger, 1 Grasmäber,
1 Reinigungsmaſchine, 1 d za 1. S er1 Heuwender, 1 Rübenſchneider, 1 Kartoffeldämp 1 Kar
toffelguetſche, 1 Milchzentrifuge, Butterfaß, verſchiedenes
Gefäße, 2 eiſerne Pflüge, l Dreiſcharpfing, 2 Paar Eggen,
1 Krümmer, 2 dreiteil. Walzen, 1 Hackpflug, 1 Kartoffel und
1 Rübenheber, 1 Jauchenfaß, 1 Dezimalwage, Gecſchirre,
1 Partie Säcke, ſowie noch viel Haus und Wirtſchaſtsgeräte,
Vorräte an Stroh, Heu, Spreu, Futterrüben u. Saatgetreide.

Ferner an Möbeln: Sofa, 2 Kleiderſchränke 1 Glas
ſchrank, 1 Pianino, 1 Schreibpult, 2 Tiſche mehrere Stühle,
2 Bettſtellen mit Betten und verſch. brauchbare Gegenſtände.
Das lebende wie tote Inventar befindet ſich in gutem Zuſtande.

Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen. 1500
m Auftrage der Erben:

Albert Hranke, Kuktinator.
rFr. r s

Prächtige Winterlandſchaft.

Jn der Kriegszeit J
darf der Zuckerrübenbau nicht vermindert,
vielmehr muß er vermehrt werden. (591 a

Jn der 5Zuckerrübe
werden von der Fläche die meiſten Nährwerte geerntet.

üben ſind die billigſten und beſten
ttel für Menſchen und Vieh.

c

ucker und Zuckers rrrtr r
Wer hohe Räbenernten machen wil,

die ihm eine ſchlanke, große Rübe mit
Zuckergehalt einbringen, bane die maſſenwüchſige

Priedrichsworther Dueberrübehttene
Näheres auf Anfrage. Staatsgut Friedrichswerth 131 (Thür.)

m e i e m eFutterkalk
z Begen Knochenweiche

empfiehlt (718
Ernst Jentzseh,

zum Verkauf ſtehen. 11504 I Leipzigerſtr. 31.
Stephan Lutsohe. Halle a. S.
Töpferplan Nr. Fernr. 898. m m W m v

e

Magere Jährlings- od.
rühkartoffelſaat,

e eerleſen
rz,am in Rittergut Löſſen b. Merſeburg.

Wir hab
eine gro

be

Belgier
allererſter Klaſſe

ſchwere



ne eZur

empfehle

nfirmanden- undAonfirmana

Preislagen:

fertig am Uager

17* 10 240 35 633
Preislagen:

nach Mass

35 v 6553
Meine Kleldungsstüöcke zeichnen sich aus durch

UQuclttät, Pasckorm und Preis clgkelt,

9. Assmann,
Hofſtieferant. Fernsprecher 767

Gr. Vlrichstr. 49.
je für Herren-, Jüngſings- und Knaben-ezlalhaus Kleidung, fertig und nach Mass,

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

r

Aonfirmation!

Früfungs Anzüge.

Cesehäſisleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen

in allen Teilen des wohlhabenden

Erassherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

m Innoncen m
in den

Nachriohten

für Stadt und Land
Oldenburg i. Gr.

Führende oldenbo. Landeseitung
Einziqe Tageszeitunq der Residenz

Auflage 30000 Exemplare

können Sie mit einer einzigen
Das ganze oldenburger Land

Zeitung bearbeiten

Billide insertionspreise
„5 Forders tie Fostenlose lagertiomoſerto

II

Auswärtige Theater.
Magdeburg.Stadi Theater Mittwoch: Wo die

Schwalben niſten.

f Th S a ch:
Hof Theater: Mittwoch: Liebes

länkelei. Hierauf: He aftcher Diener h rriat
eimar.

Hof-Theater: Mittwoch: Der
Widerſpenſtigen Zäbmungs.

Altenburg.ws Mittwo Die Frau
om Meer.

Erfurt.
S Theater: Mittwoch: Unterer ieren n

r ehendes 1468
ſadengeschäftin et preiswert

zu ve Offerten erb. unt.T. w. v u d Geſchäftsſt. d. Ztg.

1 Jnfant.-Degen
verkehe i eNeue und gebrauchte

Kutſchwagen,
andauer, Ja Pwgsen, 6r. iP. Kohlvbach, Sröveré

395 Tanſche r
200 Ztr. Futterrüben

gelbe Viktoria Sagt

erbſen. es
Angebote an

Mohs,
Stadtgut Keſſelbrunnen

Arnſtadt i. Th.

Wein tüchtiger

Buchhalter
zur Führung der Bücher von

Gütern, muß militärfrei ſein,
an verheiratet ſein. Antritt

ril, ſpäteſtens vor 1. Juli.Woher die den genannten
Anforderungen entſprechen und
des gereg nachweiſen können,
daß ſie Howardſche Buch-
führung rund ewollen Lebensla Sanſprüche und Zeugnisabſchriften
überſenden an (6480

V. von Rieben,
Salenbeek b. Kotelow i. M.

Suche für meine Wirtſchaft
470 Morgen zum 1. April

Hofmeiſter.
Schriftliche Meldungen an

Mohs,
v Keſſelbrunnen

bei Arnſtadt i. Th.

Aelterer erſahr. Landwirt
„ucht grlegsvertretun

Gut von 4-500 M B. u.Z. a. 113 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Reg gungeſübrer ev., militärfr.,ſucht Stell. z. 1. 3., bovpel lte Buchhenng Segert Apoldo u. Harz
henen ff. u. 0. E. 8640 zagen

in, Gr. Frankfurterſtr.31.

Gebild. 43jähr.
Wirtſchafterin,

geſund, gut ausſehend, ſelbſttätig,
ute Köchin, Hausweſen firm,acken, Einſchlachten, Einmachen,

Gartenbau uſw. bewandert, 14,
a J. ptegtia Kpnenloſeushalte geleitet, ſucht

gar ſelbſtändigen

Wir r G410PeterWul Poſt Booſen,Bez. Frankfurt a. O.
Empfeble: handw. Hamvells, Scholarin.,
Stuben lam u. Stallmädchen sof. u. zpät.

Laura Falcke, ae r. Steſlenteruittlerin,
chmeerſtr. 22, direkt a. Markt.

Mietgeſuche

Firriwatye Wohnun
v. 6 Zimm. u. re h in ruhig
gut eingericht. Hauſe, gute u. ſonnige Lage, z. 1. Okt. 16 von alt. Ehe

aar r geſucht. Elektr.icht und e Bedingung,ntra e nſcht. Angeb. m.
reis u. Grundriß bis 1. März 16u. o. 1030. d. el h. Zig. erb.

für sämtliche Verwendungszwecke
ohne Freigabeschein

Hefert ab Lager Magdeburg -Neustadt

Fritz Wagenor, Berlin 80. ſé

Köpeniokerstrasse 30. (6104

2wieback

Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

40 L 1 Brotm.,
Konditorei Zorn.

Heilkräuter u.
Bàder-Zusätze r

im Kräuter-Sperial-Cosehbäft

W. Ender,

Nicht mehr brauchbare
Goldwaren

und (1466Silberwaren,
zum Einſw wegen un n
gegen ſaſe gekauft

oder bei Einkäufen von
Konſirmations-

Geſchenken

in Zahlung genommen.

auwetier Tittel,
Schmeerſtraße Nr. a.

Veriangte verſonen

Zurückgekehrt vom Grabe
heiß geliebten

teuren Entschlafenen, der

baura Klelnau

sagen wir allen lieben Ver-
wandten und Bekannten
für die bewiesene Teib-
nahme herzlichen
Besonderen Dank
Pastor Hundertmark für
die so wohltuenden trost-
reichen Worte. sowie HerrnS Lehrer Mackerot und eei-
a ner Schuljugend für den
schönen, erhebenden Ge-

rabe. Vielen
Dank allen denen, die unsso hilfreichzurseitestanden.

Sattel, Februar 1916.
Die trauernden

Hinterbliebenen. 28

unserer 80

Herrn

ſelbſttätigen 645a

Perſonen- Angebote S

Halle s. S.,
den 21. Februar 1916.

Familien Nachrichten.

Am 16. Februar starb dareh Granatschuss
fur sein Vaterland auch mein zweiter und letzter,

v sein ihm vorangegangener Brauder, lieber und

Ein]ährig-Kriegsfreiwillige Unteroffizier

Max Häckicke,
im Westen.

Priester, den 21. Februar 1916.

Rudolph Hädlekse.
Von Beſleidsbereugungen bitte abzuseben,

Todes- Anzeige.
Nach Kurzem Krankenl verschted am ver-

unten m e u Halle a. S.
n gute, treusorgende Mutter, wiGroßmutfter, Schwester und Tante vor ung

Wlihelmine Schmidt
im Alter von 66 Jahren. Die zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Kinder:
Waldemar Sehmidt. z. Zt. im Felde
Karl Schmidt. z. Zt. im Felde
Alfred Schmidt. 2. Zt. im Felde

S g r Felde anermann Sehm z ruppenübunplatz Döberitz sgeima Sehmidt
VFrftieda Sehmtdt
Elsbeth Apel geb. Schmidt.

Be o den 21. Feb t9t6.Die r Honnerstag um J r in
Braunsdorf statt. (78

Dan k.
Für die herzliche Teilnahme und für die reichen

r seine Troctworte am Grabe, unsern tiefgefühltesten

Frau verw. Richter nebst Kindern.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied hente sanft meine geliebtes Frau,
unsere teure Mutter, Schwester, Schwiegermutter und GrossmutterValoekea Strauch

eb. von Stuekrad.
Im Namen der Hinterbliebenen;

Prof. Dr. Straueh
Eifride Felber geb. Straueoh
Dr. med. Friedrich Wilhelm Straueh
Use Strauch
GSerda Strauech
Dr. Arthur Felber
Gertraut Straneh geb. von Tiedemann

und fünf Enkelkinder. [1503
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, den 24. Februar, mittags 12 Uhr in der
Magdalenenkapelle statt. Die Beisetzung auf dem Stadtgottesacker erfolgt in der Stille.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme beim Dahinscheiden meines
inniggeliebten Mannes sage ich im Namen

aller Hinterbliebenen hiermit herzlichsten

c

Hella Krahmer.

Blumens T beim Begräbnis meines leben Mannes
sagen allen, besonders Herrn Pastor Schubert

Dalena, den 19. Februar 1916. er
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